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Zum Bußtage.
20. November.

Am A n fa n g  des Kirchen-Jahres treten 
ernste Tage an uns heran. Ehe w ir  uns 
rüste» am Totensonntag die Gräber unserer 
dahingeschiedenen Lieben in dankbarer E r- 
inucrnug daran, was sie uns im Leben ge­
wesen sind, zn schmücken, mahnt uns der 
Bußtag, Einkehr bei uns zn halten und nach­
zudenken über die Vergangenheit und Zu­
kunft. Dem Zweck entsprechend, dem der 
Bußtag diene» soll, ist er aus der Zeit, wo 
die Knöpfen springen und der Lenz die Erde 
zn nenem blühenden Leben erweckt, in den 
Spätherbst verlegt worden, dessen Charakter- 
mehr als die anderen Jahreszeiten an die 
Vergänglichkeit des Irdischen mahnt. Wenn 
die lehten gelben B lä tte r von den Bäumen 
fallen, wen» der Herbslwind durch die nackten 
dürren Aeste weht »nd melancholisches Grau 
den Himmel bedeckt, der uns im Sommer so 
irenndlich angelacht hat, dann regt sich im 
Menschen unwillkürlich eine Stimmung, die 
'btt ernsten Gedanken zuführt und daran er- 

^"8  auch an ihn der Augenblick her- 
«ebm!»',.?" Es heißt, Abschied zu
s>.» - '"^Ebe». «nd diese Gedanken werden

erzeugen Bntztags-Stimmnng

ein Bußtag weiter nichts wäre als
« U" ^ ^>>he »nd S tille , wo das Treiben 
und Lärmen der W elt innehält, er wäre 
schon um deswillen m it Freuden zn begrüßen, 
w u l er wie von selbst aus der Aeußerlichkeit 
in  dw Innerlichkeit, aus der Zerstreuung in 
die Sammlung führt. Aber der Bußtaa, wie 
ihn die Kirche feiert, soll mehr sein. E r stellt 
»User gesamnites häusliches und öffentliches 
Leben in das Licht der göttliche» W ahrheit; 
er zeigt die falschen Wege, wo w ir  uns ver­
ir r t ,  aber auch den rechten Weg, den w ir  zu 
gehen haben. E r fordert aus zur Einkehr, 
aber anch zur Umkehr. Ernst und feierlich 
laßt er seine Stimme erschallen. Buße und 
Bessern»» Predigend. Eine redliche Sinncs- 
Aendernna Wird von uns allen, ohne Unter­
schied, aefordert; über dem rastlose», geschäft­
liche» Hin und Her dieser W elt solle» w ir

nicht vergessen, daß w ir  arme, nichtige Sünder 
sind.

Aber die in den Staub gebeugte Demuth 
w ird  von gütiger Hand wieder aufgerichtet. 
Jesus nimmt die Sünder an! — Ein unsag­
barer Trost» der gerade am Bußtage wie ein 
lindernder Balsam das reumüthige Christen- 
herz dnrchdriugt. Neue, belebende Hoffnung 
soll dem zagenden Menschenkinds werden, ge­
stärkt nnd gefestigt kann es jenen schweren 
Kampf wieder anfnehmeu, den man das Leben 
heißt. Wer wollte auskommen ohne diese 
tapfere, kraftvolle Frömmigkeit, die sich durch 
die Buße hindurchringt zn Christus? Jst's 
nicht eine lächerliche Rede, der moderne 
Mensch brauche keine Gnade, er vergebe sich 
seine Sünde selber? Kein Geringerer als 
unser Vismarck hat einmal gesagt: „Ich  weiß 
nicht, wo ich mein Pflichtgefühl hernehmen 
soll, wenn nicht aus G o tt!"

I n  die Kindesseele, i» das eiiipfängllche 
Gemüth der Jugend müsse» w ir  das Samen­
korn legen, aus welchem sich der Baum des 
Gottvertranens, des religiösen Sinnes, der 
ideale» Weltanschauung entwickeln soll, der 
Baum, in dessen Schatten allein die mensch­
lichen Tilgenden gedeihen können. Möchte» 
dies doch die Eltern nnd Erzieher erkennen, 
denn mehr als je haben w ir jetzt die Pflicht, 
ein an Herz, Geist nnd Gemüth gesundes 
Geschlecht heranzubilden, ein Geschlecht, welches 
fähig ist, den kommenden Stürmen erfolgreich 
Trotz zu bieten nnd die ehrwürdigen Ideale 
des Christenthnms und des Dentschthums 
hochzuhalten. Laßt uns in richtiger Erkennt­
niß dieser wichtige» Aufgaben den Bußtag 
begehen, dann hat er seine Wirkung gethan!

Politische TlMsschlin.
Z n r A u s l a s s u n g  C h a m b e r l a i n S  

schreibt die „P o s t*: Es liegt auf der Hand, 
daß die Reichsregiernng keine Veranlassung 
hat, im Anschluß an die Auslassungen unver­
antwortlicher Volksversammlungen über die 
bekannte Cyamberlainsche Anschttldigiliig, zn 
dieser Stellung zu nehmen, nur so weniger, 
als es sich n„i eine private Aeußerung des 
englischen Staatsmannes handelt. Sollte

dagegen im Reichstage ein Vertreter des 
deutsche» Volkes den F a ll anschneiden, so 
würde die Sache eine ganz andere Gestalt 
gewinnen; dann dürste auch die Regierung 
Gelegenheit finden in  entsprechender Weise 
sich über den V orfa ll zu äußern. — Wie die 
„N at.-Z tg .* versichert, w ird  sich Gras B iilow  
im Reichstage über die Aeußerung Chamber- 
lains anssprechen.

F ü r die diesjährige landwirthjchaftliche 
Woche zn B e rlin  w ird  die Milchzentrale eine 
Znsammenknnst der Milch- nnd Bntterpro- 
duze»ten-Vercinia»»gen von ganz Preußen 
veranlassen, «m zu versuchen, eine P r e i s -  
r e g n l i r n n g  d e r  M ö l k e  r e r p r o b  n k t e  
fü r das ganze Land dnrchzusühreu.

Deutsches Reich.
B e r lin . 18. November 1901.

—  Se. Majestät der Kaiser, der am 
Sonnabend aus Letzlinge» nach Potsdam zu­
rückgekehrt war, hielt am M ontag Vorm ittag 
in der technischen Hochschule in Charlottenbnrg 
in der schiffbantechnischen Gesellschaft einen 
Vortrag, über den w ir  in einem besonderen 
Artike l berichten. Im  weitere» Verlaufe des 
Vorm ittags besuchte der Kaiser das Atelier 
des Prosessors A. v. Werner in Berlin  und 
besichtigte den Domban. Im  königlichen 
Schloß empfing der Kaiser den Bildhauer 
Bänke, der ei« Modell zn einem Denkmal 
König Friedrichs I .  fü r Moers vorstellte. 
Bei dem Reichskanzler hat Se. Majestät sich 
heute znm Diner angesagt. Der „Nordd. 
A llg. Z tg .* zufolge befinden sich im Gefolge 
des Kaisers Generalmajor «nd General L Irr 
suits von Löwenfeld nnd Flügeladjntant Major- 
P rinz von Schönburg. Zn den Gästen zählen 
Donna Laura M inghetti, Exzellenz v. Lncanns, 
Generaladjntant v. Kassel, der Rektor der 
Universität, D r. Keknler von Stradonitz, die 
Professoren D r. Harnack nnd D r. Schmoller, 
Korvettenkapitän v. Grnmme, der General­
direktor der- Staatsarchive D r. Koser, der 
Chef der Reichskanzlei Geh. Rath Conrad, 
der W irkt. Legationsrath NUcker-Jcnisch und 
Prinz Emannel zu Salm -Salm .

—  Aus zuverlässiger Quelle erhält das 
„V erl. Tagebl.* folgende M itthe ilung : „Der 
gegenwärtige Stand der Verhandlungen 
zwischen dem Eisenbahn- und dem Finanz- 
M inisterium bietet keine Anssicht, daß ein 
Anwärter des Dicnstalters vom 1. Oktober 
1864 am 1. A p ril 1902 znr Ernennung znm 
Eisenbahusekretär kommt. Die Eisenbahn- 
Kommissare sind m it ihren Forderungen, die 
den 1. Oktober 1894 einbegriffen, nicht dnrch- 
gedrnngen. Allerdings w ird  wegen der 
Streichung noch einmal verhandelt werden.*

—  Die Protestkundgebungen gegen Cham- 
berlain nehmen ihren Fortgang; heute liegen 
wieder aus allen Theilen des Reichs zahl­
reiche Meldungen hierüber vor. I n  B e rlin  
fand gestern eine Protest-Versammlung statt, 
die seitens der Vereinigung deutscher Kriegs- 
Veteranen veranstaltet war. Auch nach 
Oesterreich greift die Protestbewegung jetzt 
schon hinüber. So beschloß der M ilitä r -  
veterauenverein in C illi eine scharfe Kund­
gebung gegen ChamberlainS Beschimpfung 
der österreichischen Waffenehre und forderte 
alle Veteranenvereine Oesterreichs zu einer 
gleichen Stellungnahme auf.

Kiel, 18. November. P rin z  Heinrich von 
Preußen hat nach Ablauf seines 45 teigigen 
Urlaubs wieder den Befehl über das erste 
Geschwader übernommen.

München, 17. November. Die vom P rinz- 
regenten ernannte Kommission fü r staatliche 
Monumentalbauten wurde heute Nachmittag 
von dem Prinzregeutcu in feierlicher Audienz 
ettlpfaiigen. M inister v. Feilitzsch sprach im 
Name» der Kommission den Dank fü r das 
ih r geschenkte Vertrauen aus nnd betonte, 
daß der weitblickende Gedanke deS Prinzre« 
genten überall Wiederhall gefunden habe. 
Der Prinzregent erwiederte m it dem Aus­
druck lebhafter Genugthuung darüber, daß 
seine Kundgebung überall verständnißvolle 
Aufnahme gefunden habe, und sprach die 
Zuversicht aus, daß das ga»ze Werk zu 
einem gedeihlichen Ende geführt werde. Alt 
den Empfang schloß sich eine Tafel, zn welcher 
sämiiitliche M itg lieder der Kommission ge­
laden waren.

Svante Ohlseu.
Roman von F r a n z N o s e n .

- - - - - - - - - - - - - - -  lyrachdril tk v e r b o te n . )

(60. Fortsetzung.)
»Herr P fa rre r,* sagte er dumpf, „w i 

können gehen."
Der P fa rre r nahn» Heidernns Hand un! 

ging voran. Svante folgte. Die Leute an: 
Hans «nd Hof schloffen sich an als einzige! 
Hochzeitsgcleit. Die hellen Glocken klangen 
nnd auf den Gräbern des Fricdhofs um di 
Kirche blühten die letzten Herbstblumen mi 
satten Farben nnd schwerem Duft.

So wurden sie znsainmettgegeben als eil 
ehelich Paar. Die ältesten Häupter de 
kleiuen Gemeinde bezeugte» es durch ih r 
Gegenwart und durch ihre Unterschrift in 
vergilbten Kirchenbuch.

Schweigend kam der kleine Zug zurück 
Svante Ohlseu führte ernsten Angesichts sei, 
inugcs Eheweib über die Schwelle in dai 
Hans seiner Väter.
. M it  dem P fa rre r sehten sie sich an di 
deü, E gedeckte M ittagsta fe l, indeß sich an 

Dorfanger die Leute zn einem fröhliche, 
jeder E zusammenfanden. So w ar es be 
" " d a  Hochzeit auf dem Selböhof gewesen 
riitteu dieser alten S itte  hatte Svante nich

I» ! ^ögeii.
Pfarre,- *"tthanse 6>»a Es stiller zu. Del 
geistia? he llte  keine Anforderungen an di: 
der leiM l^'^Erhaltnng, da er durch die Gut: 
sprach ,,^Eu vollauf beschäftigt war. Svant. 
Ton- e,> uud nur im oberflächlichste! 
an H e rd e r» » "^  sich nicht ein einziges M a  
doch lieb ü"' ^  that ih r weh «nd war ihi aus d A l  T o ,V " hätte nicht eingehen könne.

0» Tische brach der P fa rre r auf
^  vor Einbruch der Dunkelheit sei.

Heim zu erreichen. Svante geleitete ihn bis 
vors Hans. Es dauerte lange, bis er wieder­
kam. Zögernd öffnete er die Thür.

Heidernn stand noch da, wo sie vorhin 
gestanden, als sie dem P fa rre r Lebewohl 
sagte, mitten im  Zimmer. E in breiter 
Sonnenstrahl lag über der bräntlichen Krone 
nnd floß m it goldigem Dunst um ihre schlichte 
Erscheinung, daß sie sich ausnahm wie ein 
Heiligenbild.

Svante stand znm erstenmal seinem Weibe 
gegenüber. Nun Ware» sie also eins. Un­
löslich einander gebunden — sie, die Frohe, 
Freie, an ihn, den Unseligen. Seine Hand­
lungsweise erschien ihm in diesem Augenblick 
als der Wahnsinn eines Schwächlings. E r 
traute sich nicht mehr. E in weniges noch — 
nnd er sah seine Leidenschaft fü r dieses ernste, 
stille Geschöpf allle Dämme der Vernunft 
durchbrechen und verderbenbringend dahin­
rasen. —  Aber nein — wozu hätte man 
denn seinen freien W illen!

Freier W ille ! Eine spottende Stimme 
sprach es nach in seinem zwiespältigen Herze» 
und lachte ihn aus.

Svante Ohlseu sah sein Weib an wie 
etwas, das mal, aus dem Wege schaffe» 
möchte, und hat doch nicht den M u th  dazu. 
Sie hatte die Augen furchtlos nnd vertrauend 
zn ihm erhoben; sie erwartete etwas, nnd 
er hatte nichts, ih r zn geben. Es fiel ihm 
nicht einmal ein W ort ein —  ein armseliges, 
erlösendes W ort.

„W ir  werden noch einmal zn den Leuten 
gehen müssen," sagte er endlich gepreßt. Sie 
ging bereitw illig  darauf ein. Schweigend 
gingen sie nebeneinander »ach dem grasigen 
Platz, wo im spärliche» Schatten herbstlicher 
Birken das Volk der Arbeiter m it «»er- 
schöpflichem Hunger und Durst und m it der 
dem Norden so eignen, gesetzten und beinahe

plumpen Heiterkeit den Festtag seines Herrn 
mitfeierte. Heidernn mischte sich unter die 
Menge m it freundlichen Worten nnd ver- 
ständuißvollem Eingehen. Svante blieb 
steif und wortkarg uud fand nicht den 
rechten Ton.

Die frühe Herbstdämmcrulig brach schon 
herein, als sie wieder nach Hanse gingen. 
Svante überlegte inimersort, was er ih r nun 
sage», was er nun m it ih r anfangen könne. 
Es peinigte ihn, daß sie so still nnd folgsam 
»eben ihm herging nnd so zufrieden that, 
als sei das alles ganz in der Ordnung so, 
als verlaufe ein Hochzeitstag eben niemals 
anders. A Is sie das Hans betraten, blieb 
er in  der offene» Thür stehen. Und als sie 
das Gleiche that und fragend zn ihn, aufsah, 
sagte er:

„Heidernn. Du hast meine M u tte r gekannt 
nnd hast sie lieb gehabt. Du weißt, daß sie 
ei» wahres, unvergängliches Glück besaß, 
trotz allen Mangels. Ich glaube, wenn Du 
versuchen wolltest, meiner M u tte r nachzuleben, 
könntest auch Du darin Entschädigung fü r 
vieles andere finden." — E r schwieg; es 
war so schwer zn sagen, was er ih r sagen 
wollte.

S ie ließ ihn ruhig reden und lächelte 
dazu.

„Das Glück Deiner M u tte r, Svante," 
sagte sie, „das war die Liebe zn Deinem 
Vater. Sorge Dich nicht um mich! Ich 
habe bislang m it einem knappen Glücksan- 
theil fertig werden müssen —  es w ird m ir 
nicht schwer fallen, mich in der Fülle zurecht­
finden."

Konnte sie denn nicht begreifen — wollte 
sie nicht?

„Ich  habe nun »och einiges zu thun," 
sagte er verlegen, weil er an Vorwände nnd 
Ausflüchte nicht gewöhnt war. Sie ant­

wortete nicht, sondern sah ihn nur betrübt 
au. Aber gehorsam seinem unausgesprochenen 
Wunsche, ließ sie ihn allein.

Sie flieg die Treppe hinauf in  Borg- 
hildens Zimmer, nahm den schweren Schmuck 
von» Haupt nnd legte ihn wohlverwahrt in 
den hölzerne» Schrein zurück. Sie konnte 
sich nicht entschließen, die alltägliche Mütze 
aufzusetzen, nachdem sie eben die ehrenvollste 
Z ier getragen, und ließ das blonde Haar 
unbedeckt. Dann suchte sie sich eine Hand­
arbeit nnd ging wieder hinunter. Ohne an­
zuklopfen tra t sie bei Svante ein — wie 
das ja nun ih r Recht war.

E r saß an seinem großen Arbeitstisch, 
unthätig, den Kopf in die Hände vergraben. 
Bei ihrem E in tr it t  fuhr er empor, und über­
fein Gesicht flog ei» qualvoller Zug.

„D a rf ich bei D ir  bleiben?" fragte sie 
bescheiden und unbefangen.

„J a ,"  murmelte er ingrim m ig und machte 
sich bei seinen Büchern zn schaffen. Ohne 
»ach ihm zn sehen, setzte sie sich ihm gegen­
über a» den Tisch nnd begann emsig die 
Nadel zn ziehe». Etwas Schrecklicheres 
hätte sie ihm kaum anthun können. Ih re  
lautlose Gegenwart war ihm eine solche 
Pein, daß es ihm in allen Nerven zuckte. 
Und so würde es nun bleiben. Sie würde 
immer »m ihn sein! — Aber nein —  über­
morgen tra t er ja seine Reise an. E r be­
schloß, sich heute wenigstens noch Gewalt an­
zuthun.

Einmal ging fie h iiians; er hörte sie m it 
Tellern nnd Näpfen klappern, und dann rie f 
sie ihn zn Tische. Schweigend verzehrte er, 
was sie bereitet hatte, und hörte zerstreut 
auf das, was sie ihm dabei erzählte. Und 
dann ging er, nnd sie räumte den Tisch 
Wieder ab und machte sehr lange dabei.

(Fortsetzung folgt.)



Der Kaiser in oer EchWbau- 
lechnischen Gesellschaft.

Die Schiffsbautechnische Gesellschaft hielt 
am M ontag Vorm ittag in Gegenwart des 
Kaisers und des Unterstaatssckretärs v. Tirsiih 
ihre Hauptversammlung in der technischen 
Hochschule in Charlottenbnrg ab. Geh. M arine­
banrath B r i n k m a n n  sprach über die Ent­
wickelung der Geschütz-Ausstellung an Bord 
der Schiffe und die dadurch bedingte E in­
wirkung auf deren Form und Banart. E r 
forderte, daß planmäßig in bestimmten regel­
mäßigen Zeitabschnilten der Bau einer neuen 
Linienschiffsdivision begonnen werde, bei deren 
Konstruktion sorgfältig geprüft w ird, was an 
dem vorhergehenden Typ zu verbessern sei. 
Vorbedingung sei» daß der Faden der Nen- 
bantett nicht abreißt.
^ H ierauf ergriff der K a i s e r  das W ort, 
Während sich die Anwesenden von den Plätzen 
erhoben, er hielt in Anknüpfung an den Ver­
lauf der Diskussion eine längere Rede, die 
nach dem Wölfischen Bureau wie fo lgt kantet: 
Ich  glaube in  dieser Versammlung, welche 
die Frage hauptsächlich vom technischen Stand- 
punkte aus betrachtet hat, ist vielleicht ein 
Hinweis auch nach einer anderen Seite von 
Interesse, Ich meine nämlich den Einfluß der 
m i l i t ä r i s c h e n  Forderungen anf die Ent­
wickelung des Schiffbaues und Aufstellung 
der A rtille rie . Es ist seitens des V o r­
tragenden zurückgegangen worden anf die 
Linienschiffe der Seglerzeit unter Anführnng 
dessen, daß Heck- und Vngfeuer sehr unbe- 
den-end ausgebildet gewesen sei. Die Linien­
schiffe entsprechen ganz bestimmte» m ilitä r i­
schen nud technischen Anforderungen. Ich 
glaube, mau hätte vielleicht etwas weiter zu­
rückgehen können. Wenn anf die Zeit der 
Galeeren zurückgegriffen worden wäre, so 
würde der Vortragende gefunden haben, daß 
dort bereits eine sehr energische Ausbildung 
des Bugfeuers stattgefunden hat. Wenn man 
die Galeeren m it den späteren Linienschiffen 
schlechthin vergleicht, so kann Ich wohl sage», 
baß dieselben den Linienschiffen gegenüber 
vieles voraus hatten, denn die Galeere konnte 
auch bei stillem Wetter, ohne W ind, durch die 
Ruder eigene Bewegungen ausführen. I n ­
folgedessen hatte die Galeerenflotte auch eine 
andere Taktik als die Linienschiffsflotte; sie 
mußte ihre Vnggeschütze möglichst zur Ver- 
w tlidnng bringen. Daher wurde die Galecreu- 
flolte in  breiter F ron t entwickelt, wie die 
arvßie Galeerenschlacht, die Schlacht von 
Lepanto, zeigt. D o rt brachte der A dm ira l 
Don Juan d'Anstria seine Galeeren halb­
mondförmig in die Schlacht lind zerschmetterte 
den Gegner durch die Ueberlegeuheit seines 
Vngseners. Diese militärischen Anforderungen 
entspringen, wie Ich schon anführte, der 
Taktik, und diese entspringt wiederum der 
A r t und Weise der Fortbewegung der Schiffe 
vor der Ze it der Dampfer, unter Ausnutznng 
des Windes. Außerdem ist die Taktik be­
dingt von der militärischen V e r a n l a g u n g  
der betreffenden Völker, beziehungsweise ihrer 
höheren oder tieferen Entwickelung in den 
militärischen Fragen, sowie ihrer Veranlagung 
inbezng auf O f f e n s i v e  o d e r  D e f e n s i v e .  
W ir sehen in der A r t und Weise, wie Eng­
land seine Linienschiffe verwendete, daß man 
dort am liebsten durch den Angriff in Kiel­
lin ie die Vreitsormation zu durchbrechen ver­
suchte und die Vor- und Nachhut zersprengte. 
F ü r diese Taktik waren die englischen Linien­
schiffe gebaut. Wiederum geht aus einem 
Beispiel der Seekriegsgeschichte, einem Gefecht 
zwischen einer englischen und französischen 
Fregatte, hervor, daß man sich schon damals 
m it der selbständigen Aufstellung von Ge­
schützen beschäftigte. Es konnten nämlich 5 
bis 6 schwere Geschütze bei Verfolgung durch 
einen überlegenen Gegner am Heck in ans- 
springenden Winkeln aufgestellt werden.

Was den Punkt über die Entwickelung 
des Schiffbaues in England und Frankreich 
anlangt, der hauptsächlich maßgebend gewesen 
fei, so trete Ich den AnSsührnngen der 
späteren Redner vollkommen bei. Ich möchte 
nu r noch darauf hinweisen, weshalb sich der 
deutsche Schiffbau rühmen darf, eine selbst- 
ständige Bahn eingeschlagen z» haben. Die 
deutsche M arine ist die erste, welche einen 
Seeoffizier im Range eines Kapitäns zur 
See als Vorstand des Konstruktionsbureaus 
eingesetzt hat. Von vornherein herrschte das 
Bestreben, den Einfluß der Front, der See­
offiziere, der Schiffsführer, auf Schiffskon­
struktion und Schiffbau immer möglichst maß­
gebend zu gestalten. Aus diesem Grunde er­
gab sich die Konsequenz, daß unsere Schisfs- 
typen sich lediglich unter dem Einfluß der 
Militärischen Anforderungen entwickelt haben, 
im  Gegensatz zu früheren Zeiten, wo der 
Techniker einfach ein Schiff konstrnirte und 
die M arine  damit fuhr. Diese Grundsätze 
sind veraltet. Allerdings muß der Schiff­
bauer den vorher angedeuteten Kompromiß 
bezüglich des Artilleriefeuers m it den An­
forderungen der F ron t zn vereinigen suchen. 
Ich  glaube deshalb, daß die Schiffstypen,

wie w ir sie angeubtickiich besitzen, sich weiter 
ausgiebig entwickeln werden und an Kampf­
fähigkeit das leisten werden, was man vom 
militärischen Standpunkte ans verlangen 
kann. Ferner glaube Ich, daß aus dem Zu­
sammenwirken unserer Schiffbau-Ingenieure 
m it unseren altbewährten Schiffbanwerften 
nur Gutes hervorgehen werde.

Nachdem Ich Mich vor dieser fachmänni­
sche» Gesellschaft inbezng anf das Gebiet der 
militärischen Anforderungen anssprechendnrfte, 
möchte Ich noch eine kleine Anekdote znm 
besten geben, die M ir  vor 15 bis 20 Jahren 
zugestoßen ist. Bei Meinem Interesse und in 
Meinem Eifer fü r Marinesragen wandte Ich 
Mich an einen älteren Seeoffizier und erbat 
M ir  eine Aufklärung über das Metazcntrum. 
Ich erhielt die Antw ort, daß er das selbst 
auch nicht genau wisse, das sei ein Geheimniß. 
N ur soviel könne er sage», daß, wen» das 
Metazentrnm im Flagenknopf läge, das Schiff 
umfallen würde."

Geheimrath V n s l e y  sprach hierauf S r. 
Majestät im Namen der Versammlung den 
Dank fü r die Ausführungen aus.

Zur wirthschaftNche» Krisis.
Lodz ,  19. November. Bezüglich der vom 

„W . T . B ."  verbreiteten Meldung, die russische 
Regierung habe der in Zahliittgsschwierig- 
keiten gerathenen F irm a K a r l  W. G e h l i g  
300 000 Rubel zur Verfügung gestellt, w ird 
uns von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt, 
daß der Konkurs bereits ansgebrochen war, 
als das Geld eintraf. Die Bewilligung 
wurde infolgedessen zurückgezogen.

Die Versuche der Führer des f r a n ­
zös i schen Bergarbeiterstreiks, auch die aus­
wärtigen Bergleute zum Streik zu veran­
lassen, , haben sich als vergeblich erwiesen. 
Unter solchen Umständen w ird  der Streik 
in Frankreich selbst kann» allgemein werden, 
wen» auch im Kohlenrevier von Valenciennes 
die Zahl der Ausständigen zugenommen hat. 
Die Führer wiegeln auch bereits ab. Aus 
Carmanx, einem Zentrum der Bergarbeiter- 
Bewegung, berichtet vom Sonntag „W olffs 
B u reau": Die hiesigen Bergarbeiter hielten 
heute eine Versammlnng ab, in welcher ih r 
Verbandsdelegirter ihnen rieth, nicht in den 
Ausstand zn treten, während die Arbeiter­
kommission der Depntirtenkammer sich m it 
ihren Interessen beschäftige. Die Bergarbeiter 
beschlossen darauf den allgemeinen Ausstand 
zn vertage», ihn aber in nächster Zukunft zn 
beginnen, fa lls  ihre Forderungen nicht be-
fr ie d ig t  winden.

Der Krieg in Südafrika.
Die letzten Nachrichten aus Südafrika 

bestätigen, daß die Engländer an mehreren 
Stellen im Oranjefreistaat wieder tüchtige 
Bnrenhiebe besehen haben. Jedenfalls ist es 
Dewet gewesen, der die erfolgreichen V o r­
stöße der Buren leitete. Am M ontag meldet 
„W olffs Bureau" aus London:

Nach dem amtlichen Bericht haben die 
Engländer in dem letzten Kampfe bei Brak- 
spruit 9 Todte und 10 Verwundete gehabt; 
64 M ann wurden gefangen genommen. 
Sämmtliche Gefangenen wurden bis anf einen 
Leutnant später wieder freigegeben. — Auch 
diese Meldung zeigt, daß die Buren fortan 
gefangene englische Offiziere als Geiseln 
zurückbehalten, um fü r den Fa ll, daß weiter­
hin von den Engländern Gefangene erschossen 
werden sollten, Vergeltung üben zn können.

Einem Telegramm der „Voff. Z tg ." zu­
folge sind nach London Meldungen gelangt, 
wonach Dewet eine Streitmacht gesammelt 
haben soll, die ihn in den Stand fetzt, 
energische Offensivoperationen im Nordendes 
Oranjeftaates aufzunehmen. Sie bestehe aus 
6000 Mann, darunter 1500 Afrikander.

Die Friedenssehnsncht einflußreicher eng­
lischer Finauzleute kommt immer deutlicher 
zum Ausdruck. Der „Münchener A llg. 
Z tg." ist aus London folgendes interessante 
Telegramm unter dem Datum des Sonn­
abend zugegangen: Eine einflußreiche Gruppe 
der C ity, bestehend ans südafrikanischen 
Finanziers, an deren Spitze der bekannte 
Goldmagnat S ir  A. Robinson steht, drängen 
nunmehr in  die Regierung, anf jede Weise 
eine Verständigung m it den Buren herbeizu­
führen, indem zunächst die Abberufung Lord 
M ilne rs  erfolgen und weitere Zugeständnisse 
gemacht werden sollen.

Daß Lord Kitchener die undankbare Arbeit 
in Südafrika satt hat, war schon des Oefteren 
gemeldet worden. Neuerdings brachte wieder 
eine Londoner Depesche des Pariser „M a tin "  
die Nachricht von der nahe» Abberufung 
Kitcheners „wegen erschütterter Gesundheit." 
Sein Nachfolger General Jan Hamilton, soll 
bereits nach dem Kap unterwegs sein.

Lord Roberts soll sich angeblich m it dem 
Kriegsminister Brodrick arg entzweit haben. 
Die Regierung soll m it Roberts deswegen 
unzufrieden sei, weil er im ganzen Lande 
Festgelagen präsidirt, Schießmedaillen ver­
theilt. n. s. w., anstatt auf seinem Posten zu

sein. Wie es heißt, werde Roberts im April 
nächsten Jahres seinen Abschied nehmen.

I »  Marseille tra f ein Sendbote Louis 
Botha's, eines deutschen Namens Meyer, und 
Träger wichtiger Briefe au den Präsidenten 
Krüger ein. Derselbe erklärte, die Lage der 
Buren sei besser als je. Sie seien 15 000 
M ann stark, gut bewaffnet und kampfes- 
freudig, während die kampffähigen Engländer 
kaum 40000 Mann stark seien. Kitchener 
gehe äußerst grausam vor und lasse rücksichts­
los alle verdächtigen Deutschen nnd Fran­
zosen erschießen.

Provilizialnachrillrten.
o Bliesen, 18. November. (Den Ban einer neuen 

eva»gelischenSchnle)hatdieAnsiedel»ngskom>uission 
i» der znm Ansiedelttngsgnte Deinbowalonka ge­
hörigen Ortschaft Friesenhof vollendet. Wegen des 
gegenwärtigen Lehrermangels w ird die Schule 
jedoch voraussichtlich erst am 1. A p ril 1902 eröffnet 
werde» könne».

t  AnS der Culmer Stadtniederung, 18. Novbr. 
(Verschiedenes.) Der Arbeiterniangel macht sich 
in diesem Jahre hier nicht bemerkbar. Es ist auch 
kein Mangel an Gesinde. Das Miethen der Knechte 
und Mägde ging recht g la tt von statte». Ein 
Mangel ist an Handwerkern, nnd dieser macht sich 
sehr nnaiigenehm fühlbar. Während in den Städten 
z. B. viele Tischler brotlos sind. ist bei nns kein 
Tischler anfzntreibe». Die hier vorhandenen Tisch­
ler. welche auch außer dem Hause arbeiten, können 
den ihnen gestellten Anforderungen nicht nach­
komme». Viele Arbeit, die dringend nöthig ist, 
muß liege» bleiben, weil kein Tischler zn bekommen 
ist' Bei Neubauten werden die nöthige» Tischler­
waaren. wie Fenster und Thüre», direkt aus den 
Fabriken und von städtischen Tischlern gekauft. — 
Da das Futter recht knapp ist. w ird schon jetzt 
m it dem Ankauf von Kraftsntterm itteln begonnen. 
Der landwirthschaftliche Verein Podwitz - Lnna» 
bat schon mehrere Waggon Kleie, Leinkuchen- und 
Sonuciibliimenkilchenuiehl ans Thor» bezogen. 
Andere Besitzer beziehen auch Kanfschnitzel ans den 
Zuckerfabriken. Aus Ostpreußen ist Stroh bezogen 
worden. Der Zentner kam iukl. Fracht auf 2.40 
Mark zir stehen.

Danzig, 18. November. (Verschiedenes.) Bei 
dein große» Brande der Znckerraffinerie Ncnfahr- 
wasser» über den w ir bereits gestern telegraphische 
Meldung brachten, haben sich besonders Seeleute 
ausgezeichnet. An der Brandstätte trafen außer 
der Nensahrwasier nnd Brösener Brandwache zu­
erst die Marinemaiinschaften des Kriegsschiffes 
„Acgir" m it ihren Offizieren und Löschapparaten, 
dann die Mannschaften des russischen Kreuzers 
„Nowik", der fiskalischen Dampfer „Dove" und 
„Geheimrath S p itte l", sowie zwei Kompagnie» des 
Fnßartilleric-Negimeuts N r. 2 nnd des Infanterie- 
Regiments N r. 128, ebenfalls m it ihre» Offizieren, 
ein. „Dove" spendete m it zwei Rohre». „Acgir" 
m it einem Rohr Wasser in das wüthende Element. 
Besonders tapfer zeigten sich die Marinesoldaten; 
trotz des schier undurchdringlichen Qualms kletter-
Osfizwre*au'°den äußeren*Riimen'de? "brennenden 
Gebäude bis in die höchsten Stockwerke, »m die 
Wasserrohre in die Flammen zu richten. Gewal­
tige Wasierinengc» gaben denn auch die Brösener 
Dampsspritze nnd zwei Dampsspritzen der hiesige», 
inzwischen enigetrofscnen Feuerwehr. Sämmtliche 
Hydranten wurden in Anspruch genommen, ebenso 
die angerückten Druckwerke. Die brennenden Ge­
bäude wurden m it Wasser förmlich überflutet. End­
lose Schläuche zogen sich nm den ganzen Gebandc- 
Kompiex, dem man indessen der intensiven Hitze 
wegen nicht zn nahe kommen konnte. Dem Feuer 
konnte aber nicht sobald Einhalt gethan werden. 
Die beiden Fabriken m it ihrem sämmtlichen In h a lt  
brannten vollständig aus. Es handelte sich nun 
darum, die Wohngebände. die Komptoire, die Kessel­
häuser, die Schuppen, sowie das benachbarte Lootsen- 
gebände, das auch schon sehr gefährdet war. z» 
retten. Das gelang den» auch glücklich. Alles Hab 
und Gut ans den letztgenannte» Gebäuden wurde 
m it Hilfe des M ilitä rs  nnd der Marinesoldate» 
geborgen und i» nichtgesährdeten Gebäuden unter­
gebracht. Die Kaste der Fabrik, sowie die Bücher. 
W ertpapiere n. s. w. wurde» auf den „Aegir" ge­
bracht. Außer den 1500 ständig beschäftigten A r­
beitern nnd Arbeiterinnen, die nun brotlos ge­
worden sind, sollen »och zeitweise bis z» 600 A r­
beiter tagweise bei besondere» Arbeiten beschäftigt 
gewesen sein Die Eisenbahnverbindung nach Nc»- 
fahrwaster war während des Vorm ittags ganz 
nnd nach Bristen te ilweise unterbrochen. Die 
Fabrik war bei 21 Gesellschaften m it ca. 8 M ill.  
Mark versichert. — Am 25. November treffen etwa 
12 Offiziere der in Warschau stehende» russischen 
Garde-Husaren und Garde-Ulanen m it ihrem B r i­
gade-Kommandeur. drin General Davon v. Bistram. 
znm Besuch hier ein nnd werde» im „Danziger 
Hof" untergebracht. Es handelt sich bei diesem 
Besuche «»> bereits früher angeknüpfte freundschaft­
liche Beziehungen zwischen den Warschauer Ossi- 
ziere» nnd den Oistziere»deS1.Leibhilsare>l-Regts.. 
die früher in Posen garnisouirten. Im  Laufe des 
Eiupfangstages werden die russische» Gaste zu­
nächst ihre militärischen Meldungen abstatten. Be­
suche mache» und die Sehenswürdigkeiten Dan-igs 
in Augenschein nehmen. An den derbe» folgenden 
Tagen sind Besichtigungen mid Vorführungen m 
den Kasernen »ud auf den Reithosen der Lerb- 
hnsaren, sowie Ausflüge geplant. Nach einem Be­
such der Marienbnrg erfolgt am 28. die Abreise 
der Rüste». — Von der elektrischen Straßenbahn 
wurde gestern früh in der Halben Allee ei» »»be­
kannter. gut gekleideter Mau» überfahre» nnd ge- 
tödtet. Der Unfall soll durch ungeschicktes Auf- 
springen auf einen in voller Fahrt begriffenen 
Motorwagen veranlaßt worden fei».

Jnsterburg, 18. November. (Zur Duellange- 
legenheit.) Das Kriegsgericht lehnte einen An­
trag des Vertheidigers des wegen tödtlichen Zwei- 
kampses vernrtheilten Oberleutnants Hildebraudt, 
ein Gnadengesuch an den Kaiser z» richten, ab. 
Die Verhandlung gegen den Lentnant Raßmnffen 
wegen Herausforderung des getödteteu Oberleut­
nants Blaskowitz w ird später stattfinden.

Brvmberg. 18. November. (Eine Protestver- 
sammlunagegen Chamberlai») findet am Donners­
tag bei Patzer statt. Freitag fo lgt eine Protest­
kundgebung des Kreiskriegerverbandes.

Lokalnachrichtm.
Tboru, 19. November 1901.

BtttzLaae.) Die Zeit ist ernst und 
werte Kreise unseres Volkes sehen m it Bangen dem 
Wmter entgegen, dessen Noth in der gegenwärtigen 
wrrthschaftlichen Krisis größer noch als sonst werden 
kann. M an hat sich gewöhnt, in dem Wechsel von 
Aufschwung und Niedergang in unserem w i r t ­
schaftlichen Leben lediglich die Wirkung eines großen 
Naturgesetzes zn erblicken und übersteht dabei den 
^?b.erl den Menscheuschuld an Nothständen hat. 
A lm ß  über das Recht, auf eine Besserung 

inaterrellen Lage hmsustreben; aber er soll 
( A ^  lÄ - ^rliche Arbeit thun. nicht durch wüste

M c lie  die Existenz anderer nnd im 
dre eigene gefährdet. Die 

meisten der Bank- und industriellen Unternehmen, 
dre rn den letzten Monaten zn Grunde gegangen
sind und zahlreiche Existenzen m it in den Abgrund 

haben, scheiterten durch die Schuld der 
wüstenSpekttlatwussttcht ihrer Leiter. Diese haben 
ihre Mitschuldigen rn denen, die sie gewähren 
ließen. Es ist viel auf diesem nnd verwandten 
Gebieten gesündigt worden nnd die ^ h l  der 
Schuldigen ist größer als man meint. Möge am 
morgigen Bußtage jeder Einkehr bei sich halten, 
nm sich seiner Fehle bewußt zu werden M it  
dieser Einkehr aber ist es nicht abgethan; sie muß 
die Folge haben, daß sich jeder auch der Pflicht 
bewußt werde, helfend einzugreifen, wo Noth und 
Elend herrscht. An Gelegenheit hierzu wird es in 
dieser schweren Zeit wahrlich nicht fehlen. W ird 
diese Pflicht erkannt und erfüllt, so werden w ir 
über die Nöthe der Zeit hinwegkommen bis zum 
Anbrnch einer netten Periode, in der uns wieder 
minder sorgenvolle Tage bescheert sind.

— ( Kle inbahn T h o r n  - Leibitsch.) Leute 
fand die landesvolizeiliche Prüfung des Klein- 
bahnprojekts Thorn-Leibitsch statt, an welcher 
Kommissare des Herrn Regiernngsvrästdenten. 
der königlichen Eisenbahndirektwtt Bromberg, 
Vertreter der Stadt Thorn nnd der Ostdeutschen 
Eisenbahngesellschast, sowie mehrere Interessenten 
theilnahmen. Nach einer längeren Besprechung 
im großen Saale des Kreishauses wurde nach 
Leibitsch und von dortans die Strecke befahren.

— (Deutsche K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t .  A b ­
t h e i l u n g  T h o rn .)  Am Dienstag den 26. Novbr. 
abends 8 Uhr wird in unserer Kolonialabtheilung 
Lerr Paul Korsch einen Vortrag über Deutsch- 
Ostasrika halten. Herr Korsch ist ein Kind unserer 
Provinz, sein Vater war seither Oberlandesget ichts- 
Präsident in Marienwerder. Der Vortragende hat 
mehrere Jahre als Pflanzer in unserer größten 
Kolonie zugebracht und wird daher gerade über 
die Aussichten unserer Plantagenwirthschaft da­
selbst besten Aufschluß geben können. Eine größere 
Anzahl selbst aufgenommener Photographien trägt 
zur Illus tra tion  des Gesagten bei.

— (De r  ka tho l ische  L eh r e r v  er ein) Thorn
und Umgegend hielt Sonnabend den 16. d. M ts . 
im Hotel Dvlewski die Monatsversammlnng ab, 
an welche sich zugleich auch eine Sitzung, der 
Jngendschnsten-Kommisston schloß. Nach Eröffnung 
der Versammlung wurde dem Verein wieder ein 
neues M itglied zugeführt. Auf der Tagesordnung 
stand zunächst der Vortrag über „Die deutsche 
Mythologie als Gegenstand der Jngendlektttre". 
Nach längerer Debatte wurde die Bearbeitung ver­
deutschen Mythologie für i kLlcb iil en von„och als Me geejgneine erachtet.
Die Berath,»in der neuen Verbandsstatnten wurde 
einer piergliedrigeil Kommission übertragen. Am 
dritten Weihuachtsfeiertage d. Js . werden in Gran­
de»- nochmals die Vertreter der einzelnen Zweig- 
vereine des Verbandes katholischer Lehrer West- 
Preußens zusammenkommen. UM endgiltig daS 

kestzcNene». Anf Anregung des 1. Vor« 
sitzendeuderJnnendsch erscheint
em ̂ ahrbnch, rn welchem empfehlenswertbe Jnnend* 
nnd Volksschilfte» nach bestimmte» Rmksj'chte» 
geordnet, zusammengestellt sind. Das diesinbriae 
Jahrbuch enthalt über 600 Nummer« nnd »lied->t 
sich in sechs Theile. Gegen 100 Bücher fü r die 
Jugend und das Volk wurde» auch in diesem Jahre 
von der Kommission rezeusirt. Einige noch aus­
stehende Arbeiten an Rezensionen sind spätestens 
bis Anfang Dezember an den 1. Vorsitzenden einzu­
reichen. A ls  Tag fü r die nächste Versammlung 
nnd Jngendschrlfteii-KommUsions-Slvniig wurde 
der 14. Dezember festgelegt. A ls  Vortrage sind in 
Aussicht gestellt „Der Mädchenlehrer" und „Johanna 
Sphrr".

— (K i rchen ko nze r t . )  Auf das Kirchenkonzert, 
welches Herr Organist Steinwender nur morgige» 
Bußtage i» der altstädtischen evangelischen Kirche 
veranstaltet, weisen w ir nochmals hin. Karten zn 
dein Konzert sind von 2 Uhr nachmittags ab in 
der Konditorei des Herrn Nowak zu haben.

— ( Z n m  K ü n s t l e r - K o n z e r t  nur 22. N o ­
vember . )  Das berühmte „Holländische T rio ", 
welches w ir am Freitag den 22. d. M ts . hier höre» 
werden, kouzertirte auch in Magdeburg. Dre 
„Magdeburger Zeitung" schreibt darüber: »Das 
Konzert, welches die holländischen Virtuose» gaben, 
war sehr stark besucht. Es begann m it dem wunder­
schöne» A-moli T rio  von Tschaikowskh, welches 
w ir  einige Male Geleaenheit hatte», zn vernehme», 
zu einer solchen eindringlichen Wirkung wurde das 
herrliche Werk aber nie gebracht. Es ist recht 
schwer, erfordert drei erste Künstler nnd fleißiges 
Studium. T rio  - Vereinigungen. die m it drei bis 
vier Proben air's Z ie l gelangen wollen, müssen 
dabei unbedingt scheitern, desto schöner die Ge» 
legenheit kür Künstler von reger Phantasie und 
hohen Aspirationen. Das „Holländische T rio  loste 
die Aufgabe in glänzendster Weise. Das prächtig« 
Werk fand mächtigen Beifall, die Herren 
dreimal her vor ger ufen Dann folgten vier Kloluer- 
stücke französischer Komposition, eins hübscher und 
ammrthiger als das andere, von Herrn Vos ent­
zückend vorgetragen. Ferner spielte Herr Cellist 
van Lier zwei Konzertsätze von Bochcrim und 
„Pavillons" von Popper m it großer Meisterschaft; 
letzteres Werk mußte auf stürmischen Beifall wieder­
holt werden. Herr V io linv irtnos van Been trug 
die Tarantelle von Winiawski m it großer Bradour 
vor. Das Stück bietet immense Schwlerigkeite». 
die der Künstler spielend überwand Den Schluß 
bildete das köstliche G-d»r T rio  von M ozart «» 
prächtiger Airsführung." -  Die G o r,,e r Musik­
freunde könne» versichert sein. daß das Konzert 
an, 22. d. M ts . einen ganz bedeutenden Kirnstge« 
miß bieten wird.



Viktoriasaale statt, worauf wir nochmals aufmerk­sam machen.
. W a h l  ^  Steuerausschiisfe)
der Gewerbestenerklaffeu III und IV des Landkreises 
Tvorn M r d,e S tenerjah re  1902. 1903 und 1904 ist 
U  den 22. d. M ts . im Krcishanse. Zim m er
^  9'/, bezw. 11 U hr T erm in  angesetzt.
KnK« ^ " " n u l u n g  f ü r  d i e R e l e g i r t e u . )  Die 

S»m beste» der relegirteu polnische» 
^ N ^ E e n g e m m m e l t e i i  B eiträge beträgt gegen-

d e „ ,  A b b ru c h )  der beiden a lte»  
«m i>er,ft m an in der Copperniknsstraße an der 
>"<M „e„ge bei der G asan sta lt vor einigen Tagen 
cr... § geworden. E s  ist nnnm ehr bereits m it den 
emilSainentirnngsarbeiten für die Neubauten be- 
aoiiiie,, worden.
. ( S t r a f k a m m e  r.) I »  der gestrigen Sitzung 
Myrte den Vorsitz Herr LandgerichlSdirektor Grab­
mal»,. Als Beisitzer fnugirte» die Herren Land- 
«erichtsrath Engel. Landrichter Scharnier. Land­
richter W oelfcl und Gerichtsasiessor Hohlweg. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat H e rrS ta a ts a n w a lt  
Vetrich Gerichtsschreiber w aren die Herren Ge- 
richtsaktnar Nenbaner und Referendar L ittm ann. 
Z nr Berhaiidlmig standen 5 Sachen an. Die A n­
klage in der ersten richtete sich gegen den Besitzer 
W ilhelm Bom m erening aus Kl.-Böse»dorf nnd 
hatte das Vergehe» der fahrlässige» Körperver-

-uui Gegenstände. DerAngeklagte lieh am 
c?-, d. I s .  m ittelst eines Noßwerkes Häcksel 
M ^ b e it .  Z,„- Bedienung der Häckselmaschine 
hytte er den Knecht W isniewski und die A rbeiterin 
-mnia Kuh» angestellt, welche das S tro h  der M a- 
ich»ie zutheilten. Hierbei kam die Kühn m it der 
Achten Hand den R ädern zu nahe. M ehrere ihrer 
miiger wurde» von den Näder» ersaht nnd einzelne 
Glieder derselbe» abgequetscht. Die Anklage machte 
de» Angeklagte» fü r diese» Unfall verantw ortlich, 
we,l er es unterlassen hat, das Räderwerk m it der 
nöthigen Schntzvorrichtnug zu versehen. W äre dies 
L?r Fall geivese». so hätte  der Unfall nicht passiren 
'"»neu. D er Gerichtshof hielt den Angeklagte» 
W grnnd  der V erhandlung einer strafbaren ffahr- 
Msigkeit für überführt nnd verurthcilte  ihn zu 
^ttier Geldstrafe von 20 Mk., i»> Nichtbeitreibnugs- 
w»e z» 4 Tagen Gefängniß. — I n  der zweiten 
Dache wurde der Arbeitsbursche K arl M üller aus 
N o rn  fü r schuldig befunden. deur B annnternehm er 
W ittjohan» hiersclbst am 1. Anglist 1901 eine 
Q u an titä t gelöschten Kalkes vo»lgeri»gcm W erthe 
w ls einer Kalkgrube entwendet zu habe». D a 
M üller bereits mehrfach wegen Diebstnhls be­
straft ist nnd sich im strasschärfenden Nückfalle be­
findet. so wurde gegen ihn auf eiiie Gefänanibstrafe 
von 4 M onaten  erkannt. — I »  der dritten  Sache 
w ar der Dienstinnge O skar Fisch aus K l.-C M te 
der fahrlässigen Tödtniig angeklagt. Fisch stand 
ai» «ä'".Besitzer W ilhelm  W inter in Kl.-Czhste 
1901 l » ^ ^ " b c h t  in Dienste». Am 28. Septem ber 
Er »Nr "m»«* Kohl nach S tv ln o  gefahren. A ls 
gcaliete er'»,n^re>> Kastenwagen zurückkehrte, he­
bert in Kl -ss»l>r/? W oh„,l„g des A rbeiters Schll- 
ter. welche m?s » « '. - W ^ le in e r  dreifährigenToch-

A ufm erksam keit diedas Uebers6k^»0le Wm sem Beruf auferleate. 
können. Er" hätte vermeide»

n /  r ? - D a s  Urtheil lautete auf einen 
M onat Gefängniß. — Unter der Anschuldign»» 

l^ ^ ^ n  Dennnziation betrat dem- 
nachst dle Arbeiterfrau Fraiiz-.ska Bergmann geb 
A n L ' . « ' C'lim die Anklagebank. Behufs 
ei es ^ - 3  E tlic h e n  Auftrages fand sich 
zc sero?aut m !!!!.^°"'"'^' dieses Jah res der P o w

^"gek lag te" iu eilieu Wortwechsel, welcher der Angeklagten dle Veranlassung zu einer Denn», 
m atlo» geaen den Bollzeisergemiteii P o ,„P in ,, gab.

N - K  AWiederholte Sluffordenmaen zum Verlassen derWoh- 
nuua unbeachtet aelasseu habe. Diese Anzeiae soll 
durchwea der Wahrheit widersprechen. Die Auae
kloote küdrte r,» isiiKn

MWMLLOL
M kil W illeil die inkriminirten Behanp- 

diÄ ,^' uredergeschriebeu. Deshalb könne sie für Arse bei, auch nicht verantwortlich gemacht werden.
Beweisaufnahme ergab nicht nur die Unrich- 

^iigabeu in der Deinuiziation. sonder» 
auch die Unwahrheit der von der Angeklagten z„ 
chrer Vertheidigung angeführten Behauptittige,,. 
Der Gerichtshof vernrtheilte sie demzufolge zu 2 
Vonmi»? ^Efänaiiiß. sprach demPolizeisergeanten  
der ÄöarkL"^ die Befnaniß zn. die Vernrtheiluiig 
schritte»"er ^ulm er Krcisblatt, nach be-
der A n g e k la a A ^ W  U rtheils auf Kosten 
Verhandln,,,, betrakÄ-"* wachen. — D ie letzte 
Caroline Böttcher aus "Da^Elichte. Sittendirne 
Vesieningsaustalt i,, K o ..V °^ E  in der
war znr Last gelegt de>-^m>^'^" Angeklagte» 
Lnideinann hierselbst ei,, Nosalie»» haben. Die Verhai,d!m!o"!»mÄ? de entwendet

S 3S Z W M -
- Z - L - L Ä L « ' "  °"' 

-  A -LLL "'UU- b- s»
czhnski mit « k o w s k l  m it 2400 und W l. Kop- 
nach D a n z ig /W  Ztr. Nohziicker von Wloclawek 
nut Steine» vo» ",,d A. M ojszeszcwicz
özewski m it Ste n A d a w a n a c h  M ewe. A. Jen-

Dampfer „Thorn* nach Danzig.
^  . Oel,

..........  nach Danzig.
bei T hor»  am IS .N o- über 0.

)l Mocker, 19. November. (Am tseinführung.) 
H err Gemeindevorsteher Falkenberg w ird in der 
Sitzung der G em eindevertretung am  22. d. M ts . 
nachm ittags von dem H errn  L andrath  persönlich 
in sein A m t eingeführt werden. Gleichzeitig w ird 
auch die E inführung der z» Schöffe» gewählten 
Herren E n n n la t und Lemke erfolgen.

Pvdgorz, 18. November. (Verschiedenes.) A us 
der lebten Sitzung der Gem eindevertretung ;st 
»och zu erw ähnen: D er Vorsitzende theilte m it, 
daß die Gesundheitskommifsioil un ter Leitung des 
K reisarztes in vorigere Woche mehrere Hofe hier- 
selbst untersucht h a t nnd hierbei ewige Hofe m 
eine». Zustande vorgefunden hat. der ,eder Be­
schreibung spotte. F erner verlas der Vorsitzende 
eine Verfügung der Kgl. Regierung, »ach welcher 
die Obliegenheiten des K reisarz tes geregelt werden. 
U. A- hat der K re isarz t die Höfe. A borte usw. 
mindestens jährlich einm al, die Schulen, Schul- 
höfe nsw. mindestens alle fünf J a h re  zu revidiren, 
desgleichen die Schulkinder anf ihren Gesundheits­
zustand n»d auf Reinlichkeit zu nnterfnchen und 
der Schul-D eputation von dem Befunde M itth e i­
lung zu machen. — D ieProbedienstzeit des Wäch­
te rs  Papke läu ft Ende d. M ts . ab ; P .  ha t sich 
in dieser Z eit nichts zn schulden kommen lasse», 
weshalb die Anstellung desselben empfohlen wird. 
D er H err N egiernugs-Präsident w ird »m Bestä­
tigung des P .  a ls  2. W ächter fü r Vodgorz ersucht 
werden. — D er M ag istra t beantragte, die B ei­
trage znr Handwerkskammer im B etrage von 
32,63 Mk., wie im vergangenen Ja h re , von der 
Stadtknsse zahle» zu lasse», da ein Einziehen dieser 
Betrüge von den Gesellen, die znm Theil schon 
verzogen sind, und von den Lehrlingen zn beschwer­
lich ist, zum al andere Gemeinden gleichfalls diese 
B eträge zahlen. Verordn. L a h n : Die Stadtkasse 
kau» das Geld vorschußweise zahlen, doch soll es 
von den M eister». Gesellen und Lehrlingen einge­
zogen werden. Verordn. D r. H orst: Ic h  bin ent­
schiede» dagegen, daß die Stadtkasse diesen B eitrag  
zah lt; da die Landw irthe die B eiträge znr La»d- 
wirthschaflskamnier zahlen müssen, so können die 
Handwerker, sowie die Geselln, nnd Lehrlinge 
gleichfalls diesen B eitrag  aufbringe». Beisitzer 
Voß: Die Handwerker zahle» Gewerbesteuer, w as 
die Landw irthe nicht brauche». Verordn. D r. 
H orst: Die Landw irthe zahlen aber G rund- und 
Gebäudestener. Nach längerem  F ü r  nnd W ider 
w ird der A ntrag  des M ag istra ts  angenommen. 
(E s sind 35 Handwerker vorhanden, die 37 Gesellen 
und 45 Lehrlinge beschäftige»; die M eister haben 
so P f.. die Geselle» 25 P f. und die Lehrlinge 
127, P f . jährlich z» entrichten.) — Z n r Revision 
der Hofe durch die Gesnndheitskommissioil berich­
te t der „Bodg. Anz." noch: Gegen die Hausbesitzer, 
deren Höfe in verwahrlostem  Zustande vorge­
funden wurde», w u d  energisch vorgegangen werden. 
Die Höfe der Fleischer-meister wurden in tadellosem 
Zustande angetroffen. D er H err K re isarz t hat 
angeordnet, daß den Flelschermeistern polizeilich 
verboten w ird, daß sie znm Anfertigen ihrer 
W urstw aaren nsw. Wasier dem Teich entnehmen. 
D as Wasser, das znm Herstellen der W aaren ge­
braucht wird. haben sie den städtischen Pum pen 
zn entnehmen. E ine diesbezügliche Polizei-Ver- 
ordnung wird demnächst in K raft treten. — Bei 
der Koiitrolversainm lnng am Donnerstag w inde 
dem A rbeiter Hoffmanu aus Schirpitz. der srüher 
a ls  Heizer anf einem russischen Schiffe angestellt 
war» auf dem der russische G roßfürst eine Reise 
machte, ei» russischer Orden nebst Besitzzengniß 
ausgehändigt. — Die Liedertafel feierte am S o n n ­
abend abends im  S a a le  des „Hotel znm K ron­
prinz* ihr erstes W intervergiilige», das sich eines 
recht zahlreichen Besuches erfreute. Die vorge­
tragene» Gesänge. C ouplets usw. gefielen außer­
ordentlich. Viele» S paß  machte der „Schnell­
zeichner.* der im N n recht komische Sachen m alte. 
D as Theaterstück „D rei Zeltinigsaniioncen" bereitete 
ebenfalls viel Heiterkeit- E i» Tänzchen beschloß 
das recht gemüthlich verlaufene Fest.

Z Pensan, 18. November. (Lehrerverein.) Die 
nächste Vereiiissitznng des Lehrervereins der Th orner 
S tad tn icderuug  findet am nächsten Sonnabend den 
23- d. M ts . im Oberkrna Pensa» statt. Anf der Taoesordiittiin stehe» die Berichte über die P ro -  
vliizmUehrerversiiiiimlniia »,,d die V ertre terve»  sammlmia ,»  Komtz.
- dlus dem Kreise Thor». 18. November. <U„- 
fall.) D er Knecht Schnkalski z„ Koheiihansc» er- 
hielt beim Putzen des P ferdes eine» Hnsschlag 
und e rlitt  eine Verletzniig des linken U nter­
schenkels.

Mannigfaltiges.
( E i n  K a m p s  u m  d e n  B r ä u t i g a m . )  

I n  Eisenstein (B öhm en ) u n terh ielt ein ver- 
w ittw eter H olzarbeiter längere Z e it m it einer  
W ittw e ein L ieb esverh ä ltn iß , dem auch zw ei 
K inder enstam inten. D a  beabsichtigte der 
D on  J u a n  plötzlich eine Andere zu heirathen, 
und er führte sein V orhaben anch a u s . A ls  
aber am  H ochzeitstage die B r a u t am A ltar  
neben ihrem  B rä u tig a m  niederkiiieen w o llte , 
erschien plötzlich die W ittw e, eb en fa lls im  
Brantschmnck und stieß die N cn erw äh lte  von  
der S e ite  des nngetrenen L iebhabers h inw eg, 
„in selbst diese S te lle  einzunehm en. U nter 
den T rannngsgästen  in  der Kirche entstand  
furchtbare A ufregung nnd E ntrüstung nnd  
die P o liz e i mußte einschreiten, nm ernstliche 
Thätlichkeiten zu verhindern, da sich die 
Kirchenbesucher schon in regelrechte kampf­
lustige P a r te ien  grnppirte» und th e ils  für 
die W ittw e, th e ils  für die B r a u t ein traten . 
Erst nach längerer Z e it konnte die T rau un g  
dem Wunsche des B r ä u tig a m s entsprechend, 
vollzogen  w erden.

( N n s c h n l b i g  v e r u r t h e i l t ? )  I m  J ah re  
1890  w a r ein gewisser R ob ert S t i lle r  a ls  
M itschuldiger an einem D iebstahl von F orti-  
äkatioiisplätten bei der G em edirektion in  
Krakan zu vier J a h ren  G efängniß  vern rih eilt  
w orden. S t i l le r ,  welcher die S tr a fe  bereits  
verbüßt hat, w urde niinm ehr, w ie a u s Lem- 
ierg gem eldet w ird , nach sechstägiger R ev i-  
sionsverhandlung für nichtschttldtg erklärt. 
D er S ta a ts a n w a lt  h at gegen dieses Erkennt­
niß die Nichtigkeitsbeschwerde angem eldet.

( S t a r k e s  E r d b e b e n )  w ird schon 
w ieder a u s Erzernm  in Ä rm enien gemeldet.

V on 5 0  Erderschütterungen w aren  zehn be­
sonders heftig . V ie le  Gebäude sind einge­
stürzt. Nach amtlicher M eld un g  haben 22  
Personen  das Leben eingebüßt. E ine P an ik  
bemächtigte sich der B evölkerung, welche in 
Feldern nnd G ärten  nuter Z elten  w ohnt. 
D a s  M ilitä r  b iw akirt auf den» M arkte. D ie  
B ehörden haben ihre B u r e a u s  geschlossen. —  
Anch a u s  den S tä d ten  C hinspk-V ialeh  und 
Hassan - Kaleh w erden starke Erdbeben ge­
m eldet.

Neueste Nachrichten.
Graudeuz, 19. N ovem ber. A ls  M ajo r  

H om ann gestern Abend auf die E ntenjagd  
nach dem Nndniker S e e  fuhr nnd er eben 
a u s dem W agen steigen w o llte , entlud sich 
sein G ew ehr. D ie  Ladung drang dem U n­
glücklichen durch den U nterleib  b is  nach den 
Schultern . B ev or  »och ärztliche H ilfe hinzu­
kam, w a r der Schwerverletzte verschiede».

S a g a » , 18 . N ovem ber. D er  Landbrief- 
träger M ü ller  tödtete heute V orm ittag  die 
60  J a h re  a lte C hristiane N eiinann  in 
D ettersbach durch V eilh iebe und beraubte sie 
sodann. D er R aubm örder ist verhaftet 
worden.

Köln, 18 . N ovem ber. W ie die „Kölnische 
Z eitung a u s  Grevenbroich m eldet, ist dort 
gestern V o rm itta g  ein starker Erdstoß w ah r­
genom m en w orden.

Darm stadt, 19. N ovem ber. D a s  große 
G ebäude der T urngem einde ist heute M orgen  
bis auf die U m fassungsm auern niedergebrannt. 
Z w ei Dienstmädchen sind in den F lam m e»  
«imgekoniinen, ei» drittes wurde schwer ver­
letzt. E in  Kellner ist von einer G iebel- 
mauer abgestürzt und brach das Genick.

Leipzig, 18. November. Gestern Nachm itta,, 
wurde im Connewitzer Holze ein M ann  erschossen 
ansgrsnuden. der später a ls  der D irektor des Zör- 
biger Bankvereins. O tto  G ram m  aus Zörbia bei 
B itterfeid , erkannt wurde. D er Beweggrund der 
T h a t ist »„bekannt.  ̂ ^  . .

Halle a. d. S . ,  17 . N ovem ber. D ie  «Stadt­
verordneten b ew illig te»  nach äußerst lebhafter  
D ebatte 42000 M ark für N othstandsarbeiten .

Leipzig. 19. November. D er in Konkurs ge­
rathene Bankier Blem bel ist un ter M itnahm e von 
über 100000 Mk. flüchtig geworden.

M ünchen. 1 8 . N ovem ber. D er  P r in z  
regent verlieh dem Neichsbankprnsidenten D r. 
Koch das Großkrenz des V erdienstordens vom  
heiligen  M ichael nnd übergab ihm diese A u s­
zeichnung persönlich vor B eg in n  der T a fe l im  
Schlosse.

W ien , 18. N ovem ber. D ie  „N eue F reie  
Presse* verzeichnet das in  parlam entarischen  
Kreisen anstanchende Gerücht, d as Abgc 
ordiietenhans würde aufgelöst w erden, fa lls  
es w egen der tschechischen Obstruktion ge 
schloffen werde» m üßte.

Budapest, 18 . N ovem ber. V or dem Zucht­
polizeigericht fand heute die V erhandlung  
über die K lage statt, welche der D ichter  
M a u r u s  Jok a i gegen seine S tieftoch ter , F ra u  
A rpad F eszth y , angestrengt hatte, w eil letztere 
am A llerseelentage die Kranzschleife, welche 
die jetzige G a tjin  J o k a i's  auf dcm G rabe der 
ersten G em ahlin  des D ichters n iederlegte, 
herabgerisse» hatte. Nachdem F ra »  F eszth y  
erklärt h a tte , daß  sie w eder ih ren  V ater  »loch 
dessen zw eit« G a ttin  beleid igen w ollte , zog 
Jokai die K lage zurück. D a s  Polizei'gerichl 
sprach darauf die B eklagte frei.

Brüssel, 19. N ovem ber. „ P etite  B leu *  
m eldet, nach einer Privatdepesche a u s London  
sei die F ra u  des P räsidenten  S te ijn  m it ihren  
5  Kindern ohne jede B egrü n du n g  a u s Ajrika  
deportirt und nach E uropa eingeschifft w orden, 
obw ohl ihre G esundheit sehr erschüttert ist.

P a r is ,  18. N ovem ber. D er  Z entra lanS  
schütz der Kohlenwerke h at an die A rb eits-  
komission der Kam m er ein Schreiben gerichtet, 
in weichem er die Forderungen  des B crgar-  
beiterverbaudes, insbesondere den Achtstunden­
tag, zurückweist und ausfü h rt, daß der Acht­
stundentag die heimische Produktion nm 
m indestens 6  M illio n en  T onnen  verringere, 
eine A nzahl von Kohlenwerken zu G runde  
richten, den Kohlenverbranch Frankreichs 
dem B elieben  des A u slan d es preisgeben  nnd 
sämmtliche In d u strien  anf das schwerste 
schädigen w ürde.

London, 18. N ovem ber. D er  V erlustliste 
zufolge w urden  in einem  Gefecht bei T w ce- 
fo,stein am 14. dS. ein M a n n  ge löd te t, 
3 O ffiziere, darunter ein P r in z  R a d z iw ill, 
sowie 5  M an n  verw undet.

London, 18. N ovem ber. E ine Depesche 
Kitchcners a u s P r ä to r ia  m eldet: S e i t  dem 
7. ds. sind 4 3  B u ren  gefallen , 16  verw undet, 
291 gefangen genom m en, 6  haben sich er­
geben. Verschiedene B ilreiiab th eilu iiaei,, dar­
unter die von Fonche geführte, w erden von  
englischen Kolonnen verfo lg t.

New york, 19. N ovem ber. D a s  für m orgen  
zum Verschiffen angem eldete G old  im  B etra ge  
von 7 5 0 0 0 0 0  D o lla r s  —  2 8  M illio n e n  M k. 
w ird m it dem D am pfer des Norddenischen  
Lloyd, „Kaiser W ilhelm  der G roße* befördert. 
E s ist b ish er der größte B e tr a g , der anf 
einen, D am pfer verschifft w urde. D er  G rund, 
daß nian einen deutschen D am pfer w äh lte , 
st der, daß er der schnellste ist, w a s  eine

Ersparniß an Zinsen bedeutet. Aus einem  
am D onnerstag abgehenden französischen 
D am pfer w erde» wahrscheinlich w eitere G old- 
Verschiffungen, aber geringeren  U m fanges  
stattfinden. D a s  m orgen znr Verschiffung 
gelangende G old geht nach einer A nnahm e  
nach P a r is . H eute sind mehr a ls  2 5 0 0  0 00  
D o lla r s  von dem U nterstaatssekretär für V o n -  
ausgegeben  w orden, die zur E in lösnng Prä- 
sentirt w urden.

W ashington , 18. N ovem ber. S taa tssek re tä r  
H ay nnd der englische Botschafter P a n n n o te  
haben heute den neuen Jsth in n sk an al-B ertrag  
unterzeichnet.

Verantwortlich flrr den Inhalt : Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner «Srleubericht.
__ ___________________ Il9. Nov. ,18. Nov.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Warschau 8 T a g e . . . . .  
Oesterreichifche Banknoten . 
Preußische Kvnsols 3 °/, . . 
P re ii fische KonjolS 3 '/," /«  . 

renmsche Koiffols 3 '/ , .
rutsche Reichsanlclhe 3v« . 

«tsche Ncichsanleij)e3'/,"/o

4"/o » 
tonische Pfandbriefe 
i'u-r. 1"/o Anleihe 0

216-30
8 5 -3 0  
8 9 -2 0  

100-50 
100-50 
8 9 -1 0  

109 - 60 
86 60 
9 6 -5 0  
9? 60 

102-25 
9 6 -9 0  
2 6 -3 0  
99 40 
7 7 -3 9  

l 7 5 -7 0  
191-75 
167-20 
182-25

21 6 -2 5  
2 1 5 -9 5  
8 5 -3 0  
8 9 -4 0  

100-50 
100-49 
89 -3 0  

100 -7 0  
6 6 -4 0
9 6 -  70
9 7 -  60 

102-25 
9 7 -2 0  
2 6 -1 0  
9 9 -3 0  
7 7 -1 0  

175-00 
102-75 
159-60 
180-00

Italienische Nente 4°/o. .
Nnrnnil. Nente N. 1804 4°/«, .
Diskon. Kmnmandit-Antlrene 
G r. B erliner-S trasrenb .'A kt.
O arpener B eraw  -Aktien . .
L an ra h lltte -M tien . . . .
Nordd. Kr editanstall-N kilen .
T horner S tad tnn le ihe  3 '/, Vo 

Weizen: Loko in Newh.M iirz. . 83V4 83
S p i r i t u s :  70er l o lo . . . .  — —

Weizen D ezem ber....................163—25 163-00
„ M a i ..........................  167-75  167-75

A n l i — —
Roggen D e z e m b e r ^  138 -50  138 -  00

M a i ..........................  142 -50  i4 2 -7 S
.  J u l i .........................  — —

B ank-D iskont 4 vC t.. LoittbardzinSfuß 5 vC t. 
P riv a t-D isk o u l 2*/, pC t., London. D iskont 4 vCt.

B e r l i n . 19. November. (Spiritnsbericht.) 70er 
30.80 Mk. Umsatz L iter. 50er loko 32.50 Mk. 
Umsatz 30000 Liter. ^

K ö n i g s b e r g .  19. November. (G etreidem arkt.) 
Zufuhr 59 inländische. 82 russische W aggons.

B erlin , 19. November. (Städtischer Z cntralv ieh- 
bvf.) Am tlicher Bericht der D irektion. Z nm  
Verkauf standen: 452 Rinder. 1530 Kälber. 1861 
Schafe, 7929 Schweine. B ezahlt wurde» fü r 295 
P fund  oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in M ark  
(bezw. fü r 1 P fund  in P f .) :  F ü r  R i n d e r :  
Oc h s e n :  1. vollfleifchig, ausgem ästet, höchsten 
Schlachtw erths, höchstens 6 J a h re  a lt  — bis — ; 
2. junge, fleischlge, nicht ansgemästete und ä ltere  
ansgemästete — b is — ; 3. m äßig genährte junge 
und gut genährte ä ltere  — b is — ; 4. gering ge­
nährte  jeden A lte rs  — b i s — B u l l e n :  1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtw erths -  b is 2. 
mäßig genährte jüngere und gu t genährte a lte re  
— bis —; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färsen  
nnd Kühe: 1. vollfleischige, ausgem ästete Färsen

; 3. ä ltere , auS- 
Kühe und weniger gut entwickelte 

»nngcre Kühe nnd Färsen — b is — ; 4. m äßig 
genährte Kühe n. Färse» 46 b is 51: 5. gering 

nnd Färse» 40, bis. 44. -

gemästete 
längere K
genährte Kühe 
K ä l b e r :  I. feinste M astkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 78 b is 80; 2. m ittle re  
M ast- nnd gute Saugkälber 72 bis 76; 3. geringe 
Saugkälber 52 b is 65; 4. ä ltere , gering ge­
nährte  K älber (Fresser) 40 bis 46. — S c h a f e :  
l . M astläm m er und jüngere M astham m el 63 
bis 66; 2. ä ltere  M astham m el 51 b is 61; 3. 
mäßig genährte Ham m el nnd Schafe (Merzschafe) 
38 bis 46; 4. Holsteiner Nirdernngsschafe(Lebend- 
gewicht) — b is  — S c h w e i n e  fü r 100 P fund  
m it 2 0 P ro z . T a ra :  1. Vvllfleischige der feineren 
Rassen nnd deren Kreuzungen im  A lte r b is  zu 
l '/ .  J a h re n  220 bis 280 P fund  schwer 1. 64 
M k.; 2. schwere, 280 P fund  nnd darüber (Käser) 
65 M k.; 3. fleischige 6 1 -6 3 ; 4. gering ent- 
wickelte 5 8 -  60 ; 5. S a iten  58 bis 60 Mk. — V er- 
lauf und Tendenz des M arkteS : R inder blieben 
140 Stück nnverkanft. D er KSlbcrhandel gestaltete 
sich in guter W aare ganz scharf nnd verlief ruhig- 
Schafe w urden etw a 250 Stück abgesetzt. D er 
Schweinem arkt verlief ruhig und winde ge­
räum t.
Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienstag den 19. November, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 4 G rad  Cels. Wetter:  
trübe. W i n d :  West.

Vom 18. m ittag s bis 19. m ittag s höchste Tem - 
p e ra tn r -j- 4 G rad Cels.. niedrigste -j- 2 G rad  
Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
M ittw och den 20. November 1901.

B n ß - und B etta g . 
Baptisten-Kirche, Heppnerstraße: Vorm. 10 Uhr: 

Gottesdienst: Prediger Hümke-Briesen.______

Kimim-M'
Schlitzt nicht! G eht nicht wie W atte  auseinander l 
— i» schwarz, w eißn , farbig fü r Blouse» « .R oben  
von 95 P f. b is Mk. 18.65 p. M eter. A bsolut kein 
Z o ll z» z ah len ! da die portofreie Zusendung der 
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf dentscheuGrenz- 
gebiet erfolgt. — N u r echt, wenn direkt von m ir 
bezogen! M nster «,»gehend 0- «»»»»«boi-s, 
Seideufabrikant (kaiserl. u. königl. Host ), rüelvli.

Nur B«ß- und Bettage wird die 
„Thorner Presse« nicht gedruckt. Die 

Ausgabe der nächsten Nummer erfolgt Donners­
tag den 21. d. M ts . abends.



Nach Gottes unerforschlichem ! 
! Rathschlußetttschliefheute sanft 

nach schwerem Krankenlager 
mein geliebter theurer G a t te . ! 
der Gastwirth

im Alter von 47 Jahren, 10 
Monaten, 15 Tagen, was ich, 
nm stille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt anzeige.

Nenbrnch, 18. Novb. 1901.
Die tiestrsuernLe Wittwe!
LvZuste kliMolr.

Die Beerdigung findet a m !
! Freitag den 22. d. M ts., 1 !
> Uhr nachmittags, vom Trauer- j
> Hause aus statt.

Verdmgung.
Den Bedarf an Fleisch- und 

Wnrstwaaren für die Truppen 
und das Garnisonlazareth des 
Standortes Thor» soll am 
Montag den 2. Dezember d. Js., 

vormittags 9 Uhr. 
im Geschäftszimmer des Pro 
viantamtes Thorn öffentlich ver­
dungen werden.

Angebote — getrennt nach den 
durch die Bedingungen festge­
setzten 3 Losen — sind an das 
genannte Proviantamt bis znr 
bestimmten Zeit mit der Aufschrift

„Angebot auf Fleischwaareu" 
versehen — eventl. portofrei — 
einzusenden.

Das Uebrige enthalten die Be­
dingungen. welche bei der be­
zeichnete» Stelle ansliegen. auch 
gegen Erstattung von 60 Pfg. für 
das Exemplar dort abgegeben 
werden. Formulare zu den An­
geboten werde» daselbst unent­
geltlich verabfolgt-

Königliche
Intendantur 17. Armeekorps.
Mnls» st« N. !>. M„

vormittags 10 Uhr, 
werde ich bei dem Eigenthümer k»su>

1 Rotzwert und 1 Häcksel- 
maschine

wegen rückständiger Staats- und Ge­
meindesteuern meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung versteiger. 

Z l o t t e r i e ,  20. November 1901.
Der Gemeindevorsteher.

___________ lU oü ttrv .___________

Wstiilst WtistlW.
Freitag den 22. November 1901
werde ich am Königl. Landgericht 
hierselbst:

eine Kiste künstlicher Kränze 
nnd Blumen

öffentlich, meistbietend gegen Baar­
zahlung versteigern.

Thorn den 19. November 1901. 
________ M 1 -, Gerichtsvollzieher.

Brückenstr. 40
Ausverkauf des Osmsnskl-
schen Schuhwaaren-Lagers zu sehr 
billigen Preisen.

O u s ls v  ^ s v ls u o p , Verwalter.

W ohne
Ulailenstrcche 6, 2 Tr.

M .  L o w s l L L .

Gütkll
von 50 Vf. all, auch außer dem Hanse, 

Brückenstr. 22, H. vorn.
Logis u. Begöstigung zu haben 

Altstadt. Markt 10, Hof r.

M  Uoeftfrau
empfehle ich mich zu ganz soliden Preisen. 

K o w a ls k s , Mellienstr. 99.

Eine Weiden»,
die 2Jahre in Berlin gewesen, wünscht 
Arbeit in nnd außer dem Hanse 
____________Mellienstr. 116, I.

A M
nicht unter 20 Jahren, findet sofort 
oder zum 1. Januar 1902 dauernde 
Stellung. Schriftliche Meldungen mit 
Zeugnisabschriften unter Angabe des 
Bildungsganges zu richten an 
______________Ö. Sopparl, Thorn.

Ich suche zur Aushilfe für den 
Monat Dezenlber besseres Haus­
mädchen, das sehr gut näht. Zu 
melden 7—8 Uhr nachmittags.

Frau Oberst!. N o s l, Schulstr. 15 ,1.

Einen Lehrling
sucht

6 .  Bäckermeister.
»vbl. Zimmer, m. guter Peusion, 
^ an eine» bessere» Herr» zu ver- 

n,leihen Junkerstraße 6, ll.

Suche im Kontor eine Stelle als
I ^ s I r r ' l L i r K .

Angebote unter 1 0 0  an die

16 vv« Mark,
hinter Bankgeld, zu 5"/o sofort zu ze- 
diren. Angebote unter N. 3 0 0 0  
befördert die Geschäftsst. d. Ztq. erb.

iW«!>, 866«, 
S66« n. 3666 Mk.
von sogleich erststellig zn vergeben.

Angeb. n. »»p. v . ZOO an die Ge- 
schäftsst. der „Thorner Presse" erbeten.

6666 Mark
auf sichere Hyvothek zu 5°/„ per 1. 
Januar 1902 zu zedirc» gesucht.

Augebote unter L. S0 au die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

»  SO«»«» M it..
znr erste» Stelle auf ein Grundstück 
in Mocker gesucht. Feuervers. 20000Mk. 
Aug. unter Lk. 8. a. d. Geschäftsst. d. 8tg.

guten Gebäude» bei 10— IS lA U ^M k ' 
Anzahl, sof. z. verkaufen. Anerb. von 
Selbstkf. erb. u. L .  L. 100 an die 
Geschäftsstelle d. Ztc,.

Ein Grundstück,
Thor», Nenwcisthof, 

massives Hans, Scheune, 
MW^MFachwerk, Miethe 500 Mk., 

Morgen Land, davon 
bei 1 Meter Abraum Lehrn u. Kies, 
bei Anzahlung von 3—5000 Mk. sofort 
zu verkaufen. Näheres 
Fleischerei ttsrnmsnn pkstrve, 

Thor«, Nen Weisthof.

Grotzen Lagerplatz,
ca. 2000 gm, in einer Länge von 80 
m, mit bequemer Auffahrt, hat im 
ganzen oder getheilt abzugeben

6 . ttuss, Karlstraße 3/5.
Vollständige

MMkttikiimihtiW,
Zentrifuge, sofort billig zn verkaufen. 

Gntsverwaltung Kl.-Lansen, 
bei Nentschkau.

G M r r a a . G
erstklassige Marke, umständehalber sehr 
billig zu verkaufen

Stvobandstraße 16, pt. 1.
Z»  kaufen gesucht

R eitp ferd ,
4", höchstens 6 jährig, fehlerfrei, wenn 
auch nur angeritten. Anerbieten mir 
Preisangabe unter L. Vf. an die 
Geschäftsstelle dieser Ztg. erbeten.

Ei» Imiislittel
mit Zubehör, fast neu, verkauft billigst 

S lsp lm ir, Sattlermeister.

Starker HanLmW
ofort zu verkaufen.

L .  L iem o i', Schlossermeister, 
Thorn III.

Ein eisernes, gut erhaltenes

Klnderbettgestkll,
sowie ein

Schreivpnlt
ist billig zu verkaufe».

w. Slasno, Thorn S.

Schttltormster
mit Schulbüchern Sonnabend nach­
mittags hinterm Leibitscher Thor ver­
loren gegangen. Abzugeben Gr.- 
Mocker, Wasserstraße 5, bei

Ein Kinderbettstell, ein Mnder- 
arbeitspnlt zu verkaufen

Elisabethstraste 10, II.
Ein grvsjcö Klciderspind zn 

verkaufe» Tnchmacherstr. 20.

Il»W Kr. Wie
W k iiW itz k l
in größeren Posten oder in 
einzelnen Waggons offerirt frei­
bleibend znm Preise von 2 0  
Pfennig pro Zentner franko 
Empfangsstation.

IiiclfMnii tlaislM.
Kitter-Mslimibe»

verkauft
D o m in in m  Rosettberg,

f r e i  T h o r n  in's Haus zu liefern: 
L Z tr. 1 Mk.,

20 Ztr. 19 Mk., 100 Z tr. 90 Mk.

Den geehrten Herrschaften ^  
U  Thorn's u. Umgegend eiupfehle D  

ich nlich als

z Innieiislhneilier. ß
^  Anfertigung der elegantesten Ä  

Damenkostülne (Telamet), Ja- V  
>t- ckets, Paletots, Mantel und Um- 
st- hänge. Auch sämmtliche Mo- 
)- dernisirnngen werden sauber G 
P  und billig ausgeführt. A

P 1okannb8 kallks, H
Dsnienschiiki-kr, Lulnikchr. 13. H

Gelegenheitsknnf!
Ein Jeder, der eine gute, billige 

Uhr gebraucht, sehe sich die Uhren erst 
vorher bei P. Seürötsi', Windstr. 3, an.

W ttssiilhk, PckMrzkk
K « « W l > e ,

in bester Q ilalität, empfiehlt

iillkk k
Gelegeiiheitsklnif

zu Weihnachtsgeschenken!
Eine große Parthie goldener und 

silberner Herren- und Damenuhren, 
sowie goldener Herrenketten verkauft 
zn halben Preisen im ganzen oder ge­
theilt. Auch find noch einige werth­
volle verdeckte goldene 14 ka. Damen- 
Ankernhren abzugeben.
's. L e k e v lv r ,  T h o rn , Windstr. 3.

^ . v l o b l K . M o S - r . I
Wilhelmstr. S.

Aufträge per Postkarte erbeten.

S t r a l » .
Haferstroh in lH Ballen, in 200 

Ztr.-Ladnngen, L Z tr. 2,15 Mark, 
Roggenstroh, nrit der Glattstroh- 
presse gepreßt und m it Bindfaden ge­
bunden, in 100 Ztr.-Ladnngen, L Z tr. 
2,50 Mark, ab Pritzwalk offerirt 

H V iN iv I n r  L l t t r t N s a iL N ,  
Bahnhof Pritzwalk.

Telegr.-Adr.: Kartoffelhans.
Gutes, flascheureifes

G r ä t z e r b ie r
empfiehlt

M a x

Brückenstratze Nr. I I .
ö  Q Z l l  O üsirattr vermittelt
I l v l l - l l v  frau Krämer, leiprig.
Lrückerstr. 6. 30 kt'.

L o s s
znr V. Wohlfahrtstotterie zu

Zwecken der Deutschen Schutzgebiete, 
Ziehung vom 29. November bis 4. 
Dezember cr., Hauptgewinn 100000 
Mark, ä 3,50 Mark, 

zur 10. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 13. Dezember cr., 
Hauptgewinn im Werthe von 10000 
Mark,' ä 1,10 Mark, 

znr Nöthen Kreuz-Geldlotterie, 
Ziehung vom 16. bis 20. Dezember 
cr., Hauptgewinn 100,000 Mark, L 
3,50 Mark,

znr Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 30. Dezbr., 
Hauptgewinn i. W. von 2250 Mk., 
ä 1,10 Mark 

zu haben in der
Geschäftsstelle der T̂horner Kreise".
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^ Iie c ie n ls^s :

I d o r a

b - lW r m s s .
in :

, .  llW
in der siltstädt. evaug. Kirche.

Kiißtag drii Zv. Diibr. cr., adds. 8 Uhr.
K arten  L N fa . bei .fterril IVnltr»,'Karte« L 75 Pfg. bei Herrn k a lte r  Lsmbeek und 

von 2 Uhr ab in der Konditorei des Herrn ^o  vntr,Bre!testrake.

b o ü ä n ü is e lik T  I r i o .  2  l( la v > 6 r - I r iv 8
UNÄ S o Io v o rlrÄ g S .

Virtuosen 6. Los (llluvier), vau Vvvu (Violine), .7. vuu H e r  (Cello). 
M m . Karten 3 lVIK., Ltebxl. IVs 8ebülerk. 1 LUc. dei L. Sadniartr.

^  Meinen geschätzten Kunden von Stadt und Land ^  
7̂? beehre ich mich ergebenst mitzutheilen, datz ich 

das von Herrn I ts N c s le in  v o n  v s lo w s lc i  M
^  betriebene d

I  v e lik a te rs e « . I  
Z « « a  U o io n ia t-w aa ren
G
G
G

G

G

S esedatt,
Bromberger- u. Schulstr.-Ecke,

übernommen habe.
Durch verschiedene bauliche und geschäftliche 

größere Aenderungen befinde ich mich in der Lage 
allen berechtigten Anforderungen der Neuzeit ge­
nügen zn können.

d  
G  
d

d

G
d

Mein- u. Frtthstucks-Ktube. ^G  
G

G  
G  
G

Auch empfehle ich meine renovirte

« /
Ich bitte, mein neues Unternehmen gütigst W

unterstützen zu wollen und zeich,re d
Hochachtungsvoll d

L L v L » L  L « L »  d

^

Maaß-Geschäft 
flis feine »eilen-Kai-äsl-oben. 

Nenstädt. Markt, neben dem 
Königl. Gouvernement.

n a e k  K Issss , 
v Iv K O L L t  « S llL V IL Ü ,

glinesorileiilllcli dillix!

Voklts>llts-SsllI-Z.oNssig.
Sekon nüoksls woollo Liakung: 2S. Dlovombor bis 

4 . Oorvmdop on. Lm Livknngssssl äer Kgl. pevurs. L,oNsniv. 
16 9 7 0  O oIO-ObW IOOO LM Verrats vorn

Z T ' Z O O O  M s r s 'L L  ÜLLLLL*.
vie Hauptgewinns sind:

Ivo  oos, soovo , 25 000 , 15000 N/Ilk. eto 
W§7- 0p>8>nal-L.v»v ^  3 ,3 0  IKK. (korto unä Insts 3 0  

k»k. extra) ewpkedien unä versenden aueä Aegen ^isoknsvms, 
Koupons unck vriokmsrkon

^nküiltzl' L  t«.. Kk8e!iiikt, Loks Xrausensin.

"I'elegr.- .̂clr.: Llillioneneeks.

Laden n. Wohnung,
tteischereigewerbe bêworin früher ein Fleiichereigewerbe be­

trieben wurde, auch zu jedem anderen 
Geschäft geeignet, von sofort zu verm.

Neust. M a rk t  1 4 .

8«k» >»it U m g .
ferner die erste Etage und kleine 
Wohnung sind vom 1. A pril zu 
vermielhen Cttliirerstraste 13.

VopkaußOlssvolsor 
f ls s v k o in U o is o r j
ru  ofig inal-preigen.

Schöner, größerer

Trockenboden
zu vermielhen Breitestraste 9.
6) elegant möbl. Wohnungen 

mit Burschenstuben, eotl. auch 
Pferdeställe, mit auch ohne Be­
köstigung, sind per 1. Dezember d. Js. 
zu vermiethen. Näheres in dem 
Ziegelei-Restaurant und Geschäfts­
zimmer von

L lsxsr L  8e1tvN-o, Strobandstr.

«lirtt"
2 Stuben, Entree, auf Wunsch mit 
Bnrschengelaß und Pferdestall, sofort 
zn vermiethen Bromb. Vorstadt, 
Schnlstraße 22, I, rechts__________

Zklq«t>!>öl>l.B«k!!ttj!>!»!>ki
mit Bnrschengelaß sind von sofort zu 
vermiethen. Zn erfragen

Cnlmerstraste 13, im Laden.
MBöbl. Zimmer von sofort zuver- 

miethen Cnlmer-Chanssee 30, 
Pt., 10 Minuten von der Stadt entfernt. 
Daselbst wird Gelegenheit geboten, sich 
im Klavier- n. Zitherspiel auszubilden.
L- gut möbl. Zimmer mit auch ohne 

«  Pension, anf Wunsch auch Bnrschen- 
^  gelaß, von sofort zn vermielhen

Hohe- n. Tnchmacherstr.-Ecke 1, I.
c ^ rd l.  möbl. Zimmer in. sep. Eing. 

zu verm. Coppernikasstr. 39, III.
M . Zim. ln. Bnrschengel. z. v. Bankstr. 4.

Ein möblirtes
Vmderzimmer

sofort zu vermiethen. Näheres
Seglerstratzell, II.

Äki sk!» «Sdl. Um»,
parterre, mit auch ohne Bnrschen- 
gelaß, voll sofort zn vermiethen 
_______ Brombergerstrasre 104.
L- möbl. Zimmer zn vermiethen 
^  Schnlstrafie IV , I.
M l .  möbl. Zimmer zu vermiethen 

Strobandstraste 10, H. l.
6 )  gt. M. Zim. n. Kab. m. a. o. Beköst. 

zn verm. Klosterstr. 11, pt., l.
<M öbl. Zimmer zu vermiethen

A rab e rftras te  16.
WAöbl. W o h n . m. a. o. Bnrschengel. 

verm. Gerstenstr. 0 , 1. r.
öb l. Z im m e r biuig z" verm. 
HugU8t Liogau. Wilhelmsplatz 6.

M . Zim. bill. zu verm. Mauerstr. 36, l l l .
Die von Herrn Landrath von 

Solnverln bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmer»
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist A lt­
städtischer Markt 10 von s o f o r t  
zu vermiethen._______ V7. K u s s a .

Wilhelmsplatz 6.
Schöne Parterre-Wohnung, 4 

Zimmer, Badestube rc., zu vermiethen.
_____________ H ugusk O lo g s u .

O O m sK M . Kch««T
1. Etage, m it Zentralheizung, W i l -  
helm str. 'Z', bisher von Herrn Oberst 
von Venson bewohnt, vom 1. Oktober 
zn verm iethen.

Auskunft ertheilt das Komptoir des 
Herrn O. ^.äolpb.____________

Pferdestätte von sofort zn ver­
miethen Coppernikusstr. 11.

Theater i« Thar«.
(Schiitzenhans).

Donnerstag den 21. Novbr. er.:
Auf allgemeinen Wunsch!

IIki' kü m M r.
Komödie in 4 Akten v.Gerh.Hanptmann.

„Kelchs Krone"
Kntharineiijlr. Ur. 7. 

Heule, »NA ISussisZe,
empfehlc:

Klk'bti» Kilt ZNtckM.
Thaigarlen.

Mittwoch, am Bust- n. Bettage:

KEee- uuil Aridkullieil.
L 1 v I » « i » k r r » i » L

IV Io e lc e r .
Sonnabend den 23. November cr.:

Grofied -Mjg
Tanzkrttnzchen,

wozu ergebenst einladet

lüiellisIiiMlilltü-tzmiiIne
sowie

I l l M  hiiiW iiBieii«
mit vorgedrucktem Kontrnkt

sind zn haben.
6. DaMdrovsti'»«!!'- kavlltiriivtskvl.
Möbl. Z im m .v e rn i. Bäckerstr. 47,1«.

Zn vermiethen
in dem neu erbauten Gebäude

Baderstratze S:
L Lade» nebst 2 Stuben, sowie 
Gesch äfts-Kellerräume.

Zn erfragen: Bnderstraße 7.

Eine Wohnnng
von 6 Zimmern nnd allem Zubehör» 
1. Etage, zum 1. A pril ev. auch früher 
zu vermiethen. L s irm a n n  SellulL» 
_______________  Enlnierstr. 22.

7 Wmg.
7 Zimmer rc., in nenerbautem Hause, 
sofort zu vermiethen.

N . NNsjawskS, Fischerstr. 4!X

G»ie Wvymmg
von 6 Zimmern».Zubehör, 1. Etage, 
per sogleich vermiethet

1 Balkomvohnnng,
I .  Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zu­
behör, zum 1. Oktober zu vermiethen 

Katharinenstr. 3 , pt., r.

Eine W ohnung,
4. Etage, verm iethet

_____________ K t s p k t t i » .
M ^ohnung Bromberger Vorstadt, 

Schnlstraße 15, 2 Zimmer, an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. 

O. Soppaitt, Bachestraße 17.
gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 

K. u. Zubehör von s o f o r t  zu ver­
miethen. O ls ra  L -ovIr-

Copperniknsstr. Nr. 7.
1  herrschaftliche Wohnung, Bromb.

Borst., Schulstr. 10/12, v. 6 Z im . 
u. Zubeh., sowie Pferdest. versetzungs- 
halber sof. od. später z. vermiethen
______ O. Soppart, Bachestraße 17.
WZohnnng, 5 Zimm , Badeeinricht., 

Balk., versetznngsh. zum 1./10. zn 
verm. Zu besehen täglich bis 4 nach;»- 

Brombergerstr. 60 . IH. l.
6 - kl. Wohnungen, 1 GeschttftA- 
^  kcller, 2  möbl. Zimmer nebst 
Kabinet sofort zu vermiethen

__________Entmerstraste 15.
LtzKenov. W o h n ., 2 Zim., h. Küche» 
vd- v. sof. zu verm. Bäckerstr. 3, pt.

Ellthattsamkeitsverrin Stauen 6reu;.
Mittwoch den 20. November, Buße 

und Bettag, nachmittags 3V-» U h r: 
Erbauungsstttttde im Vereinslokabe 
Bäckerstraße 49. — Jedermann ist 
herzlich willkommen.

Täglicher Kalender.

1901.
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Hierzu Beilage.

Druck und Berlaa von C. DombrowSki  in Ldorn,
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Pltfft"

Provinzialnachrichten.
Danzig, 18. November. (Verschiedenes.) D ie 

Eröffnn»» der neuen Technischen Lochschule zu 
Danzig soll znm M i l le r  1904 s ta ttf in d e n .-  Unter 
drmVorsitz des.Herrn Oöer-Negiernngsrath Moehrs 
fund in  der Z e it vom 13. bis 16. November «>>> 
Aintsaebände der Königl. Reaierima Ä ' 
eine Sekrctnrprüsuna üatt. Von d "  Reg er mg

r ^ a m t D t  Krone). M ö lle r (Regienmg). Nvscnls 
lE d rn tb s a m t Thor,,). Angustm (Landrathsam t 
S'blochan). K o ll und Schmidt (Regierung). Bereck 
G auvrathsnnit F latow). Schulz nnd Bäcker (Re- 
aienlim). Von der Regierung in  Danzig nahinen 
th e il: D ie Sicher»,,merare Schah (Negiernng)
nnd Kirschner (Laiidrathsauit Bereut.) S äm m t­
liche Herren haben die P rüfung bestanden. Heute 
am >8. d. befinden sich noch in  der mündlichen 
P rüfung hie Sicheriiiimerare der Negiernng zn 
Danzig und zw ar: Bonn». Namminger, Nciinan», 
Dunkel und Nnhbach. Das Ergebniß w ird  erst 
«» Laufe des hentigen Nachmittags bekannt ge­
geben. — Der am 15. d. M ts . am Weichsclnser- 
bahnhof veriingliickte A rbeiter A lbe rt Dambrowski 
aus Nenfahrwasser ist beute seinen schweren V er­
letzungen im chirurgischen Stadtlazareth erlegen. 
— Das E lektriz itä tsw erk in Zoppot ist fü r den 
P re is  von 90000 M k. von der Gesellschaft „He- 
lio s '-K v ln  in  den Besitz der Gesellschaft fü r Elek- 
triz itiitsan lagcn  zu Köl» übergegangen und der 
bisherige Repräsentant fü r Zoppot. H err R it t ­
meister a. D. Nennert, ausgeschieden.

Insteröurg. 16. November. ( I n  der Allster- 
burger Dnellangelegenheit) veröffentlicht der Vater 
des verstorbenen Lentenauts Blaskowitz, P fa rre r 
Blaskowitz. folgendes: „D ie  Schimpfreden des
Trunkenen begannen erst, a ls die beiden A rtille rie - 
Osstziere es versuchten, ihn in  seine alte Wohnung 
zu bringen — seine neue lag circa 500 S ch ritt 
davon — oder vielmehr ihn in  dem F lu r  dort fest­
zuhalten. Erst auf die Bemerkung des Herr» 
Oberleutnant H ildebrandt: „S ie  wisse» ja nicht 
einmal, wo S ie wohnen, S ie sind ja  des . . .  . wie 
ein Sch . . erfolgte der Schlag ins Gesicht m it 
d -x '8«satz: .D a s  ist fü r das Sch . . und als 
merk, auch noch eine aufreizende Be-
Schläae « ^ t e .  auch fü r diesen ein oder zwei 
den L e r re > ? e n ^ „ '^ ?  Trunkene die betreffen-

M e / d n ?  A s  ^  m ir in  den V-ZugVL), UN8 0kl1)L klULU Astn HOL dklN
? ^ ud>mc h  D t.-E y lan  füh rte?  W er so kindlich 
fröhlich sein kann wie er. wie ich ihn, der sonst

nicht gesehen, der hat 
mcht das Bewußtsern, etwas begangen
zu haben, lin d  wen» ihm inorgens eine leise 
Ahnung anfgedniiimert sei» mag. so hat er Wohl 
nicht im  entferntesten daran gedacht, daß die 
Artillerieoffiz iere, die im  allgemeinen m it den 
Offiziere» des Regiments 147 möglichst in tim  stehe», 
sich sofort — sie werden wohl nm 4 Uhr auch 
nicht mehr recht nüchtern gewesen sein — nieder- 
sktzei, einen Bericht schreiben und diesen auch »och 
am V orm ittag  desselben Tages an das Regiment 
147 abgeben lassen würden, besonders da H err 
S ildebra iid t c>». anter Bekannter meines Sohnes 
n»d auch von m ir w ar! Was die beiden Herren 
Veranlasst hat, diese betrunkene Nachtaekebiebte 
iiberhanpt aus Licht des Tages zn zerren, ,v?rd 
wohl ure aufgeklart werden." — Es ist nie,«schlich 
durchaus verständlich, dass der V ater die nnzweifel. 
hafte Verfehlung seines Sohnes in möglichst m il­
dem Lichte sieht.

Der Wreschener Aufruhr vor der 
Strafkammer.

G u e s e n .  16. November.
Bei Beginn der heutigen Sitzung bemängelte 

Ncchtsanwalt W o l i u s k i  die Nichtigkeit zweier 
Angaben in  den Prozeßberichten answürtiger 
B lä tte r.

D ie Angeklagte P i a s e c k a  theilte auf Be­
fragen nochmals m it. da« sie gezweifelt habe. ob 
der Kaiser die Genehmigung z»r Erlhe'ilnng des 
Relig ionsunterrichts e rthe ilt habe. Sei das aber 
geschehen, so dürfe man die Schüler nicht schlagen. 
I h r  K ind könne weder deutsch noch polnisch beten. 
D ie Angeklagte bezweifelte, ob es gut thun könne, 
einem polnischen Kinde Religionsunterricht i» 
deutscher Sprache zn ertheile».

V o r s i t z e n d e r :  I n  welcher Sprache hat denn 
Jesus Christus gelehrt?

Angeklagte P i a s e c k a :  N atürlich in  polnischer 
Sprache.

Nechtsanwalt p. D z i e m b o w s k i :  H a t Kreis- 
schiilinfpcktor M i l t e r  die E insühnliig des R elig ions­
unterrichtes in deutscher Sprache an der katho­
lischen Volksschule zu Wreschcn fü r opportun er­
achtet oder ist diese E inführn»« auf die In it ia t iv e  
der Negiernng zurückzuführen?

Kreisschiiliiispcktor W i n t e r  lehnt die Vcant- 
wortnng dieser Frage ab. da er alanbt. ohne Ge­
nehmigung der Reaiernng eine Auskunft darüber 
nicht ertheilen zu dürfen.

Die Zeugin G a d z h n s k a .  Tochter des Schnl- 
dicners bei der Wreschener katholischen Schule, 
wurde noch vor dem 20. M a i d. As. von dem Lehrer 
Koralewski. der den damals beurlaubten Rektor 
ve rtra t, befragt, warum ih r Bruder, der Schüler 
war. den» die deutsche» Religionsbücher zurückge­
wiesen habe. D ie Zeugin erklärte, davon nichts 
zu wissen, da ih r der B ruder nichts erzählt habe. 
Am nächsten Taae hat Koralewski. a ls er m it der 
Zeugin wieder zusammentraf, dazu aeratheu. den 
Ungehorsam des Jiinaen doch zn bestrafen. Das 
hat sowohl die Zeugin wie ih r V a te r abgelehnt. 
Auch m it der M u tte r  der Zeugin hat Lehrer 
Koralewski über die Angelegenheit gesprochen nnd 
dabei gesagt, daß die Kinder doch aus deutschen 
Bücher» Religion lernen könnten. Der Lehrer 
habe zum Beweise dafür, das; die Religionsbücher 
in deutscher Sprache erlaubt wäre», auf das Siegel 
aufmerksam gemacht, das der Erzbischof aufgedrückt 
habe (gemeint ist dam it das Im p r im a tu r  des E rz­
bischofs — D . Nef.). D ie polnischen Kinder dürften 
aus den deutsche» Religionsbücher» lernen. Ob­
wohl die Gespräche zur Hälfte  deutsch, zur H älfte 
polnisch geführt wurden, glaubt die Zeugin, daß 
sie den In h a l t  richtig wiedergegeben bah;, w e il sie 
den W orten des Lchrexs b-sonoere Bedeutung bei­
legte. A u f eine an sie gerichtete Frage des V o r ­
sitz enden  antwortete die Gadzhnska. Jesus 
Christus habe. als er auf Erde» wandelte, wahr­
scheinlich polnisch gesprochen.

D ie M u tte r  der Zeugin. Schnldienerfran G a -  
d z h n s k a .  bestätigte, daß auch ih r die Schule be- 
sncheiider Soll», wie die anderen Schüler der oberen 
Klassen, deutsche Religionsbücher geschenkt erhalten 
haben. D ie Kinder wollten die Bücher nicht be­
nutze» nnd ließe» sie in der Schule liege». Der 
Lehrer .Koralewski hat etwa 2 Tage. nachdem die 
Kinder sie zurückgegeben hatte», m it der Zeugin ge­
sprochen iine sie dabei auch gefragt, weshalb ih r 
Soh» die Bücher znriickaegeben habe. deren E in- 
fi'Ihrniia doch vom Erzbischof genehmigt worden 
sei. Die Gadzhnska hat damals gestritten, daß der 
Erzbischof seiiie Genehmigung dazn ertheilt haben 
konnte, die Religion solle in denlscher Sprache er­
theilt werden. Der Lehrer Koralewski soll der 
Zeiig in erwidert haben, es sei einerlei, ob die 
Religion i»  deutscher oder polnischer Sprache ge­

Unsere Zimmerlnst im Winter.
Von vr. meä. E b ing .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Der W inter steht vor der Thür. Das 

heißt, der Mensch zieht sich bei nnserem Klima 
mehr in seine Behausung zurück; Thüren und 
Fenster stehen nicht mehr wie im Sommer offen. 
S ta tt der natürliche» Wärme durch die 
Sonne t r i t t  die künstliche Erwärmung der 
Wvhnränme durch den Ofen ein. Diese nnd 
andere Umstände verschlechtern unsere Zinimcr- 
lu ft im W inter. Schlecht gelüstete, hygienisch 
»»günstige Wohn-und Arbeitsrättine sind aber 
Dinge, die auf die Dauer sehr ungünstig auf 
tue Gesundheit und die Dauer des Lebens 
euiwirken.

F ür alles, was da lebt, fü r Mensch, 
Thier und selbst die Pflanze ist das Athmen 
ein unentbehrlicher Lebensprozeß. Ohne Lust 
kein organisches Leben, ohne gute reine Luft 
kein gesundes Leben.

Alles organische Leben w ird  durch den 
Sauerstoff der Lu ft angeregt und unterhalten, 
""her man ihn auch Oxygeu oder Lebens- 
"°ge r nennt.

I-s Die alphmosärische Lu ft besteht ans 21 
D ,'le„ Sauerstoff nnd 79 Theilen Stickstoff, 
w iti.^K te re  dient nur als Verdi'iuuuugs- 
ist  ̂ ersteren, denn reiner Sauerstoff 
Fe>,?"Eglich zn athmen, er würde wirken wie 
orgm'c Sauerstoff spielt in der ganzen 
wicbl. ^> l W elt eine ungeheuer große nnd 
O ran?« Nolle. E r oxydirt im menschliche» 
W a ffe rü o ^  d-« Stickstoff zn Harnsäure, den 
Kobleiikön! öu Wasser und den Kohlenstoff zn 
vä„n-.. >>"- Aber nicht nur bei den Vor- 

Lebens, auch bei denen des 
die begegn,, w ir  ihm. Durch ihn w ird  

" r ,e  fortwährend zerstört, zerlegt

nnd dann wieder in neue Form gebracht. 
Dadurch verdirbt er nnsere Nahrungsmittel, 
denn nur der Z u tr it t  von Sauerstoff macht 
unsere Weine sauer, unser B ro t schimmlig, 
nnsere Metalle rostig. E r ist aber auch der 
Vernichte« gefährlicher Ausdünstungen nnd 
gefährlicher in der Tiefe entstandener Fänlniß- 
stoffe. Der Sauerstoff der Ln ft ist es, welcher 
die Flüsse dcsinfizirt, den Wäldern ihren 
gesunden Ozon verleiht.

Um gesund zn bleiben, bedarf es eines 
energischen Stoffwechsels. Dieser ist aber 
nur möglich in reiner Lnft, denn nur i» 
solcher können w ir die genügende Lebens- 
wärine erziele», die nöthig ist, um die im 
Organismus oxydirten Stoffe ansznscheide». 
Die Quelle dieser Lebenswärme aber ist das 
Athmen. Wo sich dieses aus irgend einem 
Grunde verlangsamt, da sinkt die Lebeus- 
wärme, da vermindert sich der Stoffwechsel, 
da werden überflüssige Sloffe nicht ausge­
schieden nnd bilden dann den Grundstock zu 
den verschiedensten Krankheiten. Aus diesen 
nicht ausgeschiedenen Stoffen bilden sich 
beispielsweise die so sehr verbreiteten Krank­
heiten Gicht nnd Rheumatismus. Stuben­
hocker leiden sehr viel a» diesen Krankheiten: 
dagegen Menschen, die sich täglich genügend 
in frischer Lu ft bewegen, kenne» diese schmerz­
haften Leide» nur vom Hörensagen. Aus­
nahme» bestätigen nur die Regel. Durch 
anstrengendes Laufen in frischer Ln ft ist 
schon mancher seine Gicht oder seinen chroni­
sche» Katarrh los geworden. Die Tuberkulose 
ist eine Wohiningskrankheit.

Kräftige D iä t und entsprechende Bewegung 
in frischer Ln ft sind in der That die Universal­
m itte l gegen jede Krankheit, sie sind das'

lehrt werde. E r  (Koralewski) wolle doch m it seiner 
Fam ilie  auch i» den Himmel komme», obwohl bei 
ihm deutsch aesprvchen werde. Der Papst könne 
doch auch nicht polnisch. Der Zeugin hat. wie 
sie sagt. das Herz darüber wehgetha», daß den 
Kindern eine a n d e r e  Religion gelehrt werde» 
sollte.

V o r s i t z e n d e r :  H a t der Lehrer gesagt, der 
Erzbischof wolle, daß die Kinder deutsch lernen 
sollen?

Z e u g i n :  Nein.
V o r s i t z e n d e r :  D ie Zeugin hat aesagt. daß 

ih r das Herz wchlhat. W arum denn? Is t  es den» 
ein so großer Unterschied, ob die Kinder i» deut­
scher oder polnischer Sprache Unterricht erhalten?

Zeugin G a d z h n s k a :  D arin  sei in der That 
ei» großer Unterschied; wen» ih r K ind z. V . ans 
polnischen Büchern lerne, freue sie sich als M u tte r, 
deutsch aber verstehe sie nur hin nnd wieder, »nd 
wen» die Kinder deutsch lernen mußte», thue ih r 
das Herz loche.

V o r s i t z e n d e r :  Wenn die Kinder jedoch gut 
deutsch verstehen — wäre es dann auch ein so 
großer Unterschied ob die Kinder (in der Religion) 
deutsch oder polnisch unterrichtet werden?

Z e u g i n :  O doch. I n  einer fremden Sprache 
z. B . werden »nr sehr gelehrte Geistliche die 
Religion verstehen.

V o r s i t z e n d e r :  G laubt die Zeugin, daß es der 
liebe G o tt anders auffassen würde, wenn die (Pol­
nischen) K inder deutsch sprächen?

Z e u g i n :  Der liebe G o tt erhört »nr die Ge­
bete in der Muttersprache. Näher befraat, erklärt 
die Zeugin weiter, daß »ach ihrer Ansicht Jesus 
Christus von Anbeginn der W e lt an polnisch ge­
sprochen habe.

Nechtsanwalt v. D z i e m b o w s k i :  Die Zeugin 
habe auch betont, daß sie den Religionsunterricht 
ihrer Kinder überwachen wolle und deshalb sehr 
großen W erth darauf lege. daß der Unterricht i» 
p o l n i s c h e r  Sprache erthe ilt werde. ,

Der D o l m e t s c h e r  bestätigt, daß die Gra- 
dzhnska sich in diesem Sinne geäußert habe.

Die Z e u g i n  w ird  nun über das aiißerdlenst- 
lich- Verhalte» der Lehrer im  Schnlgebande be­
fragt. S ie erzählt u. a.. daß Lehrer P oh l eines 
Tages eine Flasche mitbrachte, deren In h a l t  nach 
Arak roch.

Der E r s t e  S t a a t s a u w a l t  stellt im  A n ­
schlüsse an diese Erörterungen fest. daß die Ange 
legenheit hier arg übertrieben worden sei. Aus 
einem an sich harmlosen V orfa lle  mache mau. daß 
sich die Lehrer sehr o ft i»  die Schule alkoholische 
Getränke hatten bringen lassen «::d daß das in d rr 
Bevölkerung Aussehen erregt habe.

Recht-anwalt v. D z i e m b o w s k i  hebt hervor, 
vaß die Vertheidiger keine M it te l besitzen, nm den 
Thatbestand vorher eruireu zn könne». Daher 
sei es wohl erklärlich, daß die eine oder die andere 
Behauptung sich nicht bestätige.

D r r  E r s t e  S t a a t s a u w a l t  bemerkt, nicht 
gegen die Vertheidiger solle ein V o n vn rf gerichtet 
werde»; er (Redner) habe »nr hervorhebe» wolle», 
daß man der Vertheidigung die Thatsachen entstellt 
hinterbringe.

H ierauf w ird  Lehrer K o r a l e w s k i  a ls Zeuge 
vernommen. Seine Darstellung der Vorgänge vom 
20. M a i deckt sich m it der Schilderung der anderen 
Lehrer. A ls  stellvertretender Rektor begleitete der 
Zeuge damals den Kreisschnlinspektor W in te r nach 
dem Klasscnlokal, ig  dem Lehrer Schölzchen den 
Relig ionsunterricht in deutscher Sprache ertheilte. 
Die Kinder weigerten sich, ein ihnen znr S tra fe  
aufgegebenes rein religiöses Lied auswendig zn 
zn lernen nnd begründeten ihre Weigerung, deutsch 
zu ciniworteii, niit einem Verbot der Eltern. Eine 
Schülerin weigerte sich geradezu, das Lied aus­
wendig zn lernen. F ü r diese» außergewöhnliche» 
Trotz seien die Minder m it einigen Stockschlägc»

über die Hand bestraft worden. Der Zeuge be­
stätigt. daß der Kreisschnlinspektor damals die 
Kinder m it besonderer M ilde  behandelt habe. So 
seien z. B . alle die zum Nachsitzen gezwungene» 
Kinder entlasten worden, sobald sie »nr guten 
W illen zeigten nnd wciiigstens antworteten oder 
doch die erste Zeile des aufgegebenen Liedes aus­
wendig gelernt hatte». D ie Trotzigen nnd U»ge- 
horsamen wurden zurückbehalten „n d  ans Anord­
nung des Kreisschnlinspektors körperlich gezüchtigt. 
Der Zeuge schilderte dann eingehender, w ie sich 
die tnmnltnanschen Szene» in  bezw. vo r dem 
Schnlhnnse abspielten. Es fielen verschiedene, sehr 
derbe Schiinpsworte nnd Drohungen. Zeuge h ie lt 
es fü r gerathen, als er nach Hanse gehen wollte  
nnd sah, was auf der Straße vor sich ging, sich 
der Menge möglichst schnell ans den Auge» zu 
bringe»; daher eilte er m it dem Kollegen, der ihn 
lKoralewski) begleitete, in ei» nahes Hotel durch 
den Hinteren Eingang. Abends flog ein S te in  
gegen die Koralewski'sche W oi'iiiiiiig. Am  2l. M a i 
nnd auch am 22. waren wieder Menschen in  der 
Straße versammelt, die dem Lehrer Koralewski 
verschiedene Schiinpsworte nachriefen. — Die A n­
geklagte Piasecka habe z. B . gerufen: „F ü r 100 
M ark  verkauft er die Seelen unserer Kinder."

V o r s i t z e n d e r :  S ie habe» m it der Frau Gad­
zhnska gesprochen.

K o r a l e w s k i :  Der Schüler Gadzhiiski wei­
gerte sich, die deutschen Religionsbücher anzu­
nehmen. Ic h  stellte dem Jungen vor. daß er 
vielleicht auch die andere» Bücher, die man ihm 
schenkte, nicht »lehr geschenkt erhalten werde. 
Später wurde ich zn der M u tte r des Schülers 
Gadzhnski. die zn B e tt lag, gerufen. D ie M u tte r  
klagte, man wolle ihrem Sohne eine andere R e li­
gion lehren. Daraufh in sagte Zeuge zn der F ra» 
G .: Was falle ih r doch ein! Wenn die deutschen 
Bücher etwas anderes lehrte» a ls die katholische 
Kirche, würde doch der Erzbischos nicht sein I m ­
prim a tu r e rthe ilt haben. F rau Gadzhnska hob 
weiter hervor, „der Heilige V ater ist ein Pole. er 
ist unser."

D ie S c h u l k i n d e r  behaupteten aus die Frage, 
warum  sie so ungehorsam seien, daß die Religion 
in  deutscher Sprache eine andere sei, w orauf Kora­
lewski mich die K inder auf das Im p r im a tu r  hin­
wies >»>d sie bat. doch bis auf weiteres zn lernen. 
Der Zeuge giebt auf Befragen a». daß er zwar 
polnischer Abstammung sei. sich aber als Dentfcher 
fühle.

E r s t e r  S ta a ts a .u w a . l t  Koralewski): 
S ie »ich ai» U'.:f,iett angegriffen worden. W arum 
Wohl?

K o r a l e w s k i :  E r könne sich das nicht er­
kläre». vielleicht vermöge ein Geistlicher oder einer 
der Zeugen darüber Auskunft zn geben. Die 
K inder jedenfalls hätten ihn <K.) lieb gehabt.

Festgestellt w ird  auf Anregung des E rs te »  
S t a a t s a n w a l t s ,  daß Lehrer Koralewski fü r 
Förderung des deutschen Sprachnnterrichts Re­
munerationen erhalte» hat. wie sie üblich sind-

Nechtsanwalt W o l i u s k i  frägt, ob der Zeuge 
nicht etwa deshalb so nnbeliebt gewesen sei, w e il 
er zn streng gezüchtigt habe-

Lehrer K o r a l e w s k i  erwidert, er wisse davon 
nichts. Obwohl er über 20 Jahre das A m t eines 
Lehrers bekleide, sei er »och nicht ein einziges 
M a l wegen Ueberschreitnng des ZüchtignngsrechtS 
bestraft oder von seinen Vorgesetzten znr Verant­
wortung gezogen worden.

Nechtsanwalt W o l i n s k i  wünscht zn wissen, 
ob der Zeuge Koralewski a ls Katholik wie als 
Pädagoge es fü r richtig halte, daß der Neligions- 
iittte ir ic lit den polnischen Kindern in  deutscher 
Sprache ertheilt werde »nd ob dam it erreicht 
werde, daß die K inder den Lehrstoff nicht »nr 
mechanisch beherrschten, sonder» daß er auch fü r 
das ganze Leben in  ihnen haste.

wahre „E lix ir  zum langen Leben", besser als 
das „ N ix i r  all lonZam Vitara" der Apotheke.

Freilich nicht alle Menschen sind in der 
glücklichen Lage, dieses beides vereinen zn 
können, das moderne Leben stellt nnbittlich 
seine Ansprüche an jeden. Aber fesselt uns 
auch Berns oder Pflicht gar zu lange an 
Hans, Schule oder Dieiistranm, so sollen 
w ir  doch nach Kräften dafür sorgen, daß in 
unseren Wohn- »nd Schlafzimmern eine reine 
und unverdorbene Ln ft herrscht.

Ob die Ln ft gut oder schlecht ist, erkennt 
man am besten durch den Geruchssinn, 
wenigstens beim Betreten des Raumes. Leider 
gewöhnt sich die Nase auch an schlechte Gerüche, 
sodaß w ir  kaum merken, wie sehr sich in 
einem Raum die Lu ft m it der Zeit ver­
schlechtert. Aber ein Gang in die frische 
Ln ft macht die Nase wieder nnterscheidnngs- 
fähig.

Was die Ln ft m überfüllten Räumen ver­
schlechtert, ist nicht nur die ansgeathmete 
Kohlensänre der menschlichen Lunge», es ist auch 
noch ein g iftiger Stoff, der nach den neuesten 
Erforschungen ein AikaloidanS der Reihe der 
Leichengifte ist.

Also immer fü r gute Ventila tion in allen 
bewohnten Räumen sorgen! Deshalb braucht 
man aber im strengen W inter nicht immer 
die Fenster weit aufzureißen, wie viele 
Menschen glauben. M an kann ein ant ge­
wärmtes »nd gut gelüftetes Zimmer sehr gut 
vereinen. So ist z. V . ein gut brennender 
»nd gut ziehender Ofen ein vorzüglicher Luft- 
verbesserer. E r führt durch seinen guten Zug 
die schlecht gewordene Ln ft durch den Schorn­
stein ab, während durch Thür- und Fester- 
ritze» die kalte, frische Lu ft eindringt, nn« 
merklich aber genügend.

Die Thür- und Fensterritzen im  W inter 
ängstlich zn verstopfen ist daher höchst gesund­
heitsschädlich, wenn nicht auf andere Weise 
fü r genügende Lüftung gesorgt ist. Um 
Feuerung zu sparen, seine Gesundheit zn 
opfern, das ist verwerflich, wenn es nicht 
aus höchster Noth geschieht. Selbst im 
W inter müssen unsere Wohn- und Schlaf­
zimmer durch Oeffncn der Fenster von Zeit 
zn Zeit gelüstet werden.

Räume, in denen viele Personen sich 
stundenlang befinde», bedürfen der künstlichen 
Lnfln iig . Znm Glück leistet die moderne 
Technik großes in der Ventilation.

Das beste nnd billigste M itte l aber ist und 
bleibt das einfache Lüften. Alle Raucher-und 
Niechmittel sind zu verwerfe». Diese mehr 
oder minder wohlriechenden M itte l verbessern 
nicht die Lust, sie übertäuben vielleicht den 
schlechten Geruch, aber fü r die Gesundheit 
sind sie nichts werth, mögen sie auch Koni- 
ferengeist oder Blnmenduft heiße». Das be­
achte man besonders in Krankenzimmern nnd 
zn Zeiten a»st>ckender Krankheiten.

Is t die Stubenlnft schlecht oder trocken, 
sodaß sie belästigt, so öffne man sofort ein 
Fenster. T räg t aber die A r t der Heizung, 
wie Luftheizung, etwa die Schuld, so sorge 
mau für einen gut ziehenden Ofen, den man 
im Zimmer anbringt, nicht etwa so, daß er 
auf dem F lu r angemacht w ird , denn so ver­
scherzt man eine der wohlthätigsten Wirkungen 
desselben. I n  Krankenzimmer» ist vielleicht 
ein Feuchtigkeitsmesser angebracht, nm, wenn 
nöthig, Gefäße m it Wasser aus oder an den 
Ofen zu stellen. Die atmosphärische Ln ft hat 
i mmer den richtigen Ozon- nnd Wassergehalt. 
Das ist nie zu vergessen.



Zeuge K o r a l e w s k i  erklärt. mit gutem Ge­
wissen versichern z» könne», daß die Kinder der 
Oberstufe dem Religionsunterricht in deutscher 
Sprache sehr wohl zu folgen vermöchte».

Rechtsanwalt W o l in s k i :  I s t  es richtig, daß 
das Lehrerkollegium beschlösse» hat, die Einführung 
der deutsche» Sprache für den Religionsnnterricht 
im Vorschlag zu bringen.

Zeuge K o r a le w s k i  wird von dem Kreisschnl- 
iuspektor W i n t e r  ermächtigt, diese Krage z» be­
antworten und erwidert, das Lehrerkollegium habe 
eine» Beschluß n ic h t gefaßt. E r  (Koralewski) 
könne sich iu Beantwortung einer weiteren Krage 
des Vertheidigers nicht darauf besinne», daß er 
früher bezüglich der OPPortnnität deutschen Re­
ligionsunterrichts anderer Meinung gewesen sei 
und sich hierüber zu einem Geistlichen geäußert 
habe.

Kreisschulinspektor W i n t e r  stellt fest. daß 
während seiner Amtszeit eine Aenderung bezüglich 
des Schulgebetes au der katholischen Schule zu 
Wreschen nicht eingetreten sei. Ueblich sei es. deutsch 
und polnisch zu beten.

Nechtsanwalt v. D e z i e m b o w s k i :  Viele der 
Zeugen, welche die katholische Schule in Wreschen 
besucht, hatte» bei ihrer Vernehmung bewiesen, 
daß sie nur mangelhaft gebildet seien.

Lehrer K o r a l e w s k i :  Die Schüler der
erste» Klaffe beherrschte» die deutsche Sprache 
hinreichend, um sich vor Gericht dieser Sprache 
bedienen zu können. Wenn es die Kinder trotzdem 
nicht thäten, dann wollten sie eben nicht deutsch 
sprechen. „ ^

Ein B e i s i t z e r  hebt hervor, daß vor 8 Tagen 
vor demselben Gerichtshöfe ein Kind polnischer 
Abstammung aus Wreschen ganz gut deutsch ge­
sprochen habe.

Kreisschulinspektor W i n t e r  bestätigt, daß die 
Schüler der Oberstufe die deutsche Sprache sehr 
gut beherrsche», weil in die Oberklasse nur die 
besseren Schüler aufgenommen werden.

Rechtsanwalt W o l i n s k i :  Nach den G rund­
sätzen der katholischen Kirche dürfe der Religions­
unterricht nur in der Muttersprache ertheilt 
werde».

E r s t e r  S t a a t  s a  » w a l t :  D as sei kein dog­
matischer Grundsatz der katholische» Kirche, son­
dern geschehe lediglich aus praktischen Gründe», 
damit die Kinder nicht in einer fremden, ihnen 
unverständlichen Sprache Unterricht in der Re­
ligion erhielten.

V o r s i t z e n d e r :  Ich  betonte bereits, daß das 
katholische Kirchenregimcnt in der Provinz Posen 
diesen Grundsatz befolge, selbst wenn die Kinder z. 
B . die deutsche Sprache hinreichend beherrschten.

Nechtsanwalt W o l i n  s k i :  I n  der ganzen Welt 
befolge die katholische Kirche den Grundsatz, daß 
der Religionsunterricht in der Muttersprache er­
theilt werden müsse. E s sei hier znr Sprache ge­
kommen. daß der Erzbischof um die Einführung 
des deutschen Religionsunterrichts au der katho­
lischen Scknle zu Wreschen gewußt habe. E rz­
bischof v. S tadlrw s!'. hcwe an deu Vorsitzenden des 
Gerichtshofes in dieser Angelegenheit eine Zuschrift 
gerichtet, um deren Verlcsnng bezw. der erst?» 
beide» Punkte ihres I n h a l ts  er (der Vertheidiger) 
bitte. E s  gehe aus der Zuschrift hervor, daß der 
Erzbischof im Gegentheil sehr gegen die Ertheilung 
des Religionsunterrichts in deutscher Sprache an polnische Kinder fei. selbst wenn diese die deutsche 
Sprache beherrschten. Ganz denselben Standpunkt 
habe im Ja h re  1873 der damalige Fürstbischof von 
B reslau  in einem Rundschreiben an deu ober- 
fchlesischeu Klerus eingenommen. I n  dem Briefe 
des Erzbischofes wurde auch die Bedeutung des 
Begriffes „Im prim atu r"  anseinandergefetzt.

Der E r s t e  S t a a t s  « w a l t  bittet um Ableh­
nung der Anträge. D as Rundschreiben des Bres- 
lauer Fürstbischofs sei keine amtliche Urkunde, sein 
I n h a l t  aber ebenso wie der I n h a l t  des erzbischöf- 
lichcu Schreibens für die rechtliche Entscheidung 
in der vorliegende» Strafsache ohne Bedeutung.

Nechtsanwalt W o l i n s k i  hä lt seine Anträge 
aufrecht, da er sie — im Gegensatz zu der Ansicht 
des Ersten S ta a tsa n w a lts  — für sehr erheblich 
ansehe. Denn wen» die Wreschener katholische Be­
völkerung gewußt habe. daß es ei» Grundsatz ihrer 
Kirche sei. den Religionsunterricht nur in der 
Muttersprache für zulässig zu balteu. so könne 
dieses Bewußtsein nicht ohne Einfluß auf das 
S trafm aß  bleibe».

Der Vo r s i t z e n d e  verkündet »ach kurzer Be­
rathung, der Gerichtshof habe die Beweisanträge 
a ls  nncrheblich abgelehnt. Die Verlesung des erz- 
bischöflichen Schreibens erübrige sich. weil der Ge­
richtshof über die Bedeutung des Begriffes Im p r i­
m atur dieselbe Auffassung habe wie der Erzbischof 
v. Stablewski.

Nunmehr werden m e h r e r e  S c h u l k i n d e r  
vernommen. D as erste, der Schüler B o n c z k i e -  
w i c ;  spricht ganz geläufig deutsch. Der Knabe 
besucht die Klasse Ila. in welcher der Religions­
unterricht in deutscher Sprache ertheilt wird. Boncz- 
kiewicz giebt zu, daß einzelne Mitschüler aus diesrr 
Klasse anf deutsche Kragen in der Religiousstnude 
nicht antworten wollten, weshalb sie gezüchtigt 
wurden. Bonczkicwicz selbst will nach deu Sommer- 
ferieu nicht mehr geantwortet habe». Diese Zeit­
angabe kann kaum zutreffen, da Bonczkiewicz zu 
den Schülern zählte, die am 20. M ai d. JS . anf 
Fragen in deutscher Sprache die Antw ort ver­
weigerten. Wie der Knabe erzählt, hatte» ihm die 
E ltern  das Antworten verboten/ später verbot es 
auch der Vikar Laskowski. Die Angabe bezüglich 
der Thätigkeit des Vikars wiederrief Bonczkie­
wicz alsbald und er blieb bei diesem Widerruf 
stehen, stellte sogar bestimmt in Abrede, daß der 
Vikar sich in irgend einer Weise über die Frage 
der in deutscher Sprache verfaßte» Bücher für deu 
Religionsunterricht geäußert habe.

Die Schülerin D z i e c i n c h o w i c z .  eine Ver> 
wandte des Angeklagte» gleichen Namens, machte 
von dem Zenguißveriveigernngsrechte keinen Ge­
brauch. Auch sie besuchte die zweite Klasse der 
katholischen Volksschule in Wreschen und bestreiket, 
daß Vikar Laskowski m it ihr wegen des deutsche» 
Religionsunterrichts gesprochen habe. (Die Zeugin 
»ahm an den kirchlichen Gesangsstundeu. welche 
der Vikar leitete, theil.) Die Dzieciuchowicz hatte 
anfangs die deutschen Religionsbiicher angenommen, 
gab sie später aber zurück. D as Mädchen erklärt, 
daß sie niemand aufgefordert habe, so zu Handel», 
auch der Vikar Laskowski nicht. A us Furcht vor 
S tra fe  nur habe sie die Frage des KreiSschnlin- 
spektors, ob sie der Vikar Laskowski aufgefordert 
habe. die Bücher zurückzugeben und auf Frage» in 
deutscher Sprache nicht z» antworten, besaht. Die 
Dzieciuchowicz muß zugeben, daß Kreisschulinspek- 
to r  W inter mit ihr freundschaftlich und ruhig 
sprach, weil er die W ahrheit erfahren wollte.

Eine a n d e r e  S c h ü l e r i n  hatte ebenfalls zu 
nächst deu deutschen Katechismus angenommen, 
brachte ihn aber wieder zurück; deutsche Religion, 
so erklärte das Mädchen, lerne es nicht. „Von 
niemand sei sie veranlaßt worden, das zu erklären, 
insbesondere nicht von» Vikar Laskowski. Auch 
dieses Mädchen erklärt die damalige Angabe dem 
Kreisschulinspektor gegenüber, daß Vikar Laskowski 
ihr das Verhalten vorgeschrieben habe, jetzt für 
eine Unwahrheit.

Propst L a b e n d z k i .  der O rtspfarrer von 
Wreschen. ist 47 J a h re  a lt. E r  hat m it den beiden 
M ädchen Dzieciuchicz Protokolle aufgenommen. 
Zuvor ermähnte er sie eindringlich znr Wahrheit, 
selbst wenn sie den Vikar Laskowski belasten müß­
ten. Die Kinder stellten jedoch entschieden in Ab­
rede. daß sie von dem Vikar irgendwie beeinflußt 
worden seien.

E r s t e r S t a a t s a n w a l t :  I s t  es richtig, daß 
am Dienstag oder Mittwoch die Angeklagte» in 
die Wreschener Propste! bestellt worden sind und 
dort Reisegeld erhalten haben?

Propst L a b e n d z k i :  D as ift richtig. Ich  habe 
den Leuten, die kein Geld besaßen, aus meiner 
Tasche entprechende Summe» gezahlt.

Rechtsanwalt W o l i n s k i :  I s t  der Zeuge der 
Ansicht, daß der Religionsnnterricht in deutscher 
Sprache für die Wreschener katholischen Schul­
kinder ersprießlich sein konnte?

Propst L a b e » d z k i  verneint die Frage. E r 
hat bei dem Vorbereitungsnnterrichte für die hl. 
Sakramente die Kinder nicht deutsch gefragt, da 
sie den Religionsunterricht in polnischer Spräche 
erhalte» hatte». Dabei fand der Propst, daß die 
Kinder sich diefe» S toff ebenfalls m ir mechanisch 
angeeignet hatten. Die Frage, ob es Grundsatz 
der katholischen Kirche sei. den Religionsunterricht 
mir in der M uttersprache zn ertheilen, könne 
Zeuge nicht ohne weiteres beantworte».

Unter allgemeiner Spannung betritt Vikar 
L a s k o w s k i  den Gerichtssaal. E r  wird nach 
Ableistung des Zengeneides befragt, ob er die 
Schüler beeinflußt habe. die deutschen Religions­
bücher nicht anznnehmen. bezw. sie zurückzugeben 
und auf Fragen in deutscher Sprache nicht z» an t­
worten. Der Vikar erzählt: A ls die Kinder znm 
Gesangsunterricht kamen, frugen sie mich. D a er 
den Kinder» nicht hätte rathen können, anf deutsche 
Fragen zn antworten, aber mich nicht die Antwort 
verbieten durfte, habe er gesagt; „Liebe Kinder, es 
ist sehr schwer. Euch zu rathen. B itte t den Lehrer 
Koralewski — deu damaligen stellvertretende» 
Rektor der Schule —. er möge sich doch dafür ver­
wenden. daß der dentscheNeligiousnnterrichtnicht 
eingeführt wird. B ier Tage nach diesem Vorfalle 
fehlte die (als Zeugin vernommene) M arianlia 
Dziccinchowicz in der Gcsangsstnnde. A ls der 
Vikar fragte, weshalb das Mädchen fern geblieben 
sei. erhielt er von den anderen Kindern die A nt­
w ort. daß die Dz. nicht gekommen sei. weil sie 
Angst habe; denn sie hätte gelogen und dem Kreis- 
schulinspektor gesagt, der Vikar habe ihnen ver­
boten. anf deutsche Fragen zu antworten. T hat­
sächlich haben die Kinder, wie der Zeuge m ittheilt, 
ihn (Laskowski) anch gefragt, ob sie die ihnen ge­
schenkten deutschen Katechismen annehmen sollten. 
D arauf habe er. der Vikar, den Kindern erwidert, 
daß er ihnen nicht mehr rathe, weil sie ihn falsch 
verstanden hätten.

Rechtsanwalt W o l i n s k i :  Laben die Kinder 
den Lehrer NorcNewsli gebeten, sich für die Anf- hebnng des deutschen Religionsunterrichts »n ver­
wenden. .  .  .

Lehrer K o r a l e w s k i :  J a .  Ich  habe den 
Kindern dam als die Adresse der königliche» Re­
gierung an die Wandtafel geschrieben, damit die 
E ltern  Wissen sollten, au wen sie ihre Beschwerden 
event, zu richte» hätte».

Nechtsanwalt W o l i n s k i :  Ich  möchte bitten, 
daß der Vikar Laskowski über seine Verhältnisse 
zu den deutschen Katholiken befragt wird.

Vikar L a s k o w s k i :  J n  Filehne wo ich früher 
a ls  Geistlicher thätig w ar. habe ich n. a. zwei 
deutsche Bibliotheken eingerichtet; eine für Kinder, 
die andere für die Rosenkranz - Vereinigung. I »  
Wreschen habe ich ebenfalls eine deutsche Bibliothek 
errichtet. Ich  liebe die Kinder beider N ationali­
täten. weil ich gegen beide gerecht bin. Der Vikar 
hebt weiter hervor, daß er am 2g. M ai die Leute 
zn beruhigen gesucht habe.

Nechtsanwalt v. D z i e m b o w s k i :  I s t  nicht 
selbst früher die religiöse Erziehung der Wreschener 
Jugend mangelhaft gewesen, obgleich dam als der 
Religionsunterricht in polnischer Sprache ertheilt 
wurde?

Vikar L a s k o w s k i  bestätigt die Richtigkeit 
dieser Annahme aus seinen Wahrnehmungen a ls  
Seelsorger.

E r s t e r  S t a a t s a n w a l t :  I n  Filehne ist 
Vikar Laskowski wegen unerlaubter Ertbeilnng 
von polnischem Unterricht bestraft worden?

Vikar L a s k o w s k i  giebt das zu. M an sei 
mehrfach au ihn m it der B itte  herangetreten, pol­
nischen Unterricht zn ertheilen, anch Jungfrauen 
hätten es gethan. Diese habe er abgewiesen, da­
gegen die Kinder unterrichtet, nicht allein in der 
polnische» Spräche, sondern auch im Rechnen rc. 
A ls davon die Behörde Kenntniß erhielt, wurde 
dem Zeugen die Ertheilnng des Unterrichts ver­
boten. Der Vikar schrieb an den Landrath. daß 
er trotzdem den Unterricht fortsetze» m>d den Be­
schwerdeweg beschreiten werde. Der Bezirksaus­
schuß wie das Oberverwaltnnasgericht Wiese» die 
Klage ab, da die Angelegenheit dem K ultus­
minister unterstehe. Der M inister wies die Be­
schwerde zurück. Da Laskowski den Unterricht 
auch da»,» noch fortsetzte, wurde gegen ihn ein 
polizeilicher Strasbesehl erlassen, gegen den ein 
Einspruch, der völlig aussichtslos war, nicht er­
hoben wurde.

Nechtsanwalt v. D z i e m b o w s k i  stellt fest. 
daß in diesen wie in gleichartige» Fällen die Leute 
bestraft worden seien, weil sie „eine behördliche 
Anordnung nicht befolgt" hätten.

E r s t e r  S t a a t s a n w a l t :  Die Vertheidigung 
habe in Zweifel gestellt, ob die Lage am 20. M m  
so ernst gewesen fei, wie sie hier geschildert wurde. 
D a könnte ja  der Landrath des «reifes Wreschen 
über jene Vorgänge a ls  Zeuge gehört werde». Der 
Gerichtshof beschließt die Vernehmung des Land­
raths J rh rn . v. M a s s e n b a c h .

Der Zeuge bekundet: Ich  erhielt die erste Nach­
richt über die Vorgänge gegen 2 Uhr nachmittags 
von dem Kreisschiilinspektor W inter, der »ach 
meiner Wohnung gekommen war. Sofort ging ich 
m it ihm durch die S traße. D am als legte ich große» 
Werth aus den Umstand, daß m ir der Kreisschnl- 
inspektor erzählte, zehn M inuten vor Ausdruck 
des Tum ultes sei der Bäckermeister Zvdowicz i» 
dein Schulhause gewesen. Z. ist ein M ann. der 
ganze Tage sich anf der S traße  aufhält n»d ge­

rade sur^ derartige D ingbats hervorragendes Werk-
Sie* von den Züchtigniigen'äb. "son^giebt es"eine 
Revolte." Die Menge bestand etwa zn drei Vier­
teln aus Kindern, zn einem Viertel aus Erwachse­
nen. meist halbwüchsigen Burschen. Alles was an 
Handwerkern dort wohnte — die S ta d t Wreschen 
zählt namentlich viel Schuhmacher—, stand in den 
Thüren. Die Leute machten einen ganz anderen 
Eindruck a ls  sonst ,»>d waren sehr widerspenstig. 
Ich  hatte den Eindruck, daß es zn ganz ernsten 
Ausschreitungen kommen würde, wenn ich die 
S traße  räumen lassen wollte. ES waren nur 
wenige Beamte verfügbar. Ich  mußte also ganz 
ruhig bleiben, da ich ja das Bestreben hatte, jeden 
Zwischenfall zn verhüten. Wie gesagt, ich hatte 
den Eindruck, daß ein ganz geringer Anlaß aus­
gereicht Hütte, einen regelrechten Aufstand, einen 
regelrechten Zusammenstoß zwischen der S ta a ts ­
gewalt nnd der Volksmenge hervorzurufen.

Rechtsanwait W o l i n s k i :  Wurde» S ie  be­
helligt. a ls  S ie  durch die Menge gingen?

Frhr. v. M a s s e n b a c h : M an johlte lau t hinter 
»»8 her. Die Leute ginge» nicht wie sonst aus 
dem Wege; man mußte sich geradezu dnrch- 
schlänge!». Der Zeuge hebt anf Befrage» noch 
hervor, daß er sich bereits aus dem Wege nach 
dem Schiilhanse zu nnterrichlen suchte. D erK reis- 
schniinspektor begann seinen Bericht m it einer 
Schilderung des Vorgehens der F ran  Klimas nnd 
des Zvdowicz. D as fiel dem Zeugen anf. zumal 
Zhdowicz schon mehrere Tage vor dem Krawall 
nichts gethan hatte, als sich über die Schulver- 
hällnisse aufzuklären rc. E r  w ar mehrere M ale 
anch bei dem Zeugen selbst, den» er nahelegte, ein­
zugreifen. wobei er weder ganz nüchtern, »och sehr 
bescheiden war. Der Zenge theilt ferner mit. daß 
er bei deu polizeilichen Erm ittelungen selbst sich 
stark bctheiligen mußte, weil die Bürgermeister- 
steile in Wreschen dam als »licht besetzt war. E r 
sei der Ansicht gewesen, daß man gegen die seiner 
Meiniliig nach nur des grobe» Unfugs schnldigeu 
Leute gesondert verhandeln werde.

hierauf wurden mehrere Zengen nachträglich 
vereidigt.

Der E r s te  S t a a t S a n w a l t  hält es für er­
forderlich. daß bei der Fortsetzung der Verhand­
lungen an, Dienstag. 19. d. M ts., sämmtliche 
Zeugen znr S telle sind. damit nicht etwaige Ver­
tagung nothwendig wird.

Nechtsanwalt W o l i n s k i  beantragt die S aft- 
entlassung der Angeklagte» Piasecka. Fluchtver­
dacht sei bei ihr nicht begründet; ihre 5 Kinder 
seien »nr unter der Aussicht der G roßm utter zu­
rückgelassen n»d befänden sich in hilfloser Lage.

Der E r s t e S t a a t s a n w a l t  widerspricht dem 
Antrage. M an  könne die Lage der Kinder nicht 
hilflos nennen. I m  übrigen aber dauerten die 
Gründe fort. die znr Verhaftung der Piasecka ge­
führt hätte».

Der Gerichtshof lehnte die Lastentlaffnng der 
Angeklagten ab.

Die Verhandlung wurde auf Dienstag V orm ittag 
9 Uhr vertagt.

Lokalimchrichten.
Znr Erinnerung. 19. November. 1894 s  Karl 

Allgnst, Erbgroßherzog von Sachsen-Weimar. 1873 
Verlängerung des Präsidium s M ac M ahon's auf 
7 Jahre, '
K ö n i« i
1787 * „ . _ .............
Zi'indnadelgeiverirs. 1761 * Papst P in s  VIN. zu 
Cingoli. 1662 f  Leopold Wilhelm, Erzherzog von 
Oesterreich, zn Wie». Bedeutender Feldherr des 
30jähriaen KrieaeS. 1602 * Otto von Gnericke zu 
Magdeburg- Erfinder der Luftpumpe. 1531 Land­
friede von Koppel. Beendigung des Krieges zwischen 
den reformirtei, nnd katholischen Orten der Schweiz. 
1497 Vasco de G am a umschifft das Kap der gute» 
Hoffnung.

21. November. 1866 f  P ierre  von V arante. 
Französischer Historiker und S taa tsm ann . 1860 
f  Georg, Fürst zu Schaumburg-Lippe. 1852 D as 
französische Volk nimmt am 21. nnd 22. November 
das Kaiserreich an. 1840 * Kaiserin Friedrich. 1818 
Schluß des Aachener Kngresses. 1811 j- Heinrich 
von Kleist, der Dichter des „Käthchen von Heil- 
bronn". 1806 Dekret Napoleons betreffend die 
Kontinentalsperre. 1768 * Friedrich Schleier- 
macher zn B reslau. Bedeutender prot. Theolog. 
1759 General von Fink crgiebt sich den Oester- 
reichern nnter Dann bei Maxe». 1694 * Franeois 
Voltaire zu P a r is . Französischer Philosoph. 1555 

Georg Agricoia zu Chemnitz. Der erste syste­
matische deutsche M ineralog, Bürgermeister von 
Chemnitz. _________

T hor« , 19. November 1901.
— ( B u ß t a g . )  Am Vorabend des Bnß- und 

Bettages sind öffentliche Tanzlustbarkeiten und 
Bälle Verbote». Am Bußtage selber dürfen öffent­
liche Lustbarkeiten. Gesangs- und deklamatorische 
Vortrüge, Schaustellungen von Personen, theatra­
lische Vorstellungen nnd Musikaiiffiihrnnaen nicht 
stattfinden. Aiifführniigen geistlicher Musik in 
Kirche» und in Räumen solcher Konzert- oder 
Theaterunternehmiriigen, deren Zweck es ist. D ar­
bietungen zu veranstalte», wobei ein höheres 
Interesse der Knust obwaltet, unterliegen dagegen 
dem Verbote nicht.

— ( E i n e  G a n v o r t u r u e r s t u n d e )  wurde 
am 17. ds. M ts . hier abgehalten, an welcher 
außer 5 hiesigen Vorturnern noch etwa 
30 auswärtige aus Jnow razlaw  (3 V.) B rom ­
berg (3 B.)> Culmsee, Schulitz nnd Graudenz, 
sowie eine Anzahl anderer hiesiger T urner theil- 
nahmen. Die Gäste kamen sämmtlich m it den 
Mittagszüge», sodaß der G anturnw art Günther 
aus Bromberg die Uebungen um 2V« Uhr im 
städtischen Tm nsaale eröffnen konnte. Den An­
sang machte eine Gruppe Stabübnngen nnter 
seiner eiueneu Leitung; dann folgte eine an vier 
B arren unter einem Eulmseeer. a» zwei Doppel­
böcken unter einem Jnow razlaw er. an zwei P fe r­
de» unter einem Schlensenaner. an vier B arre» 
nnter einem Brombergrr. nnd »och eine desgleichen 
unter einem Thorner Leiter. Ebenso wichtig wie 
das Turne» selbst w ar die sich daran schließende 
Sitzung im altdeutschen Zimmer des Schiitzen- 
hanses, in welcher die dargestellten Uebungen nach 
Auswahl und Anordnung, nach dem Verfahre» 
des Leiters und der Riege, „ach Geschick nnd 
Schönheit der Ausführung einer lebhafte» und 
anregenden Beurtheilung in geordneter Aussprache 
unterzogen wurden. Der G autiirnw art wußte die 
verschiedenen Ansichten derart znsammeiiznfaffeii. 
daß sich darans fruchtbare Folgerungen für die 
weitere Ausbildung der V orturner u n d .fü r  die 
sinngemäße Ausgestaltung des Tnrnbetrrebs er­

gaben. Die meisten sichren m it deu Zügen um 
8 Uhr ab und wurden von hiesige» T urnern nach

-  ( B e s i t z «  echsel.) D as Grundstück Brücken- 
straße 38, Herrn Friseur Schmeichler gehörig, ift 
für de» P re is  von 46000 M ark in den Besitz des 
Herrn Buchhändler K. Zablocki übergegangen.
 ̂ — <L o l z - B e r k e h r  a u f  d e r  W eichse l.)  I n  

der gestern geschlossenen diesjährige» Flößerei­
e n  ode sind auf dem Weichselstrome eine halbe 
M illion Stück Hölzer mehr eingeführt a ls  im 
M ,w h re . nämlich 4010880 Stück gegen 3458279

,, V  Sommer 1900. Die Zunahme erstreckt 
"uk kieferne Hölzer, namentlich auf 

und doppelte Schwellen n»d
- . " ) > ^ - ,^ ^ t e n  nnd Timber. Kieferne Rund­

hölzer gingen 150892 Stück weniger a ls  im Bor- jähre ein. ___

Mißlungen.
 ̂ Bon Anton Tschechow.

AnS dem Russischen von Stefanra Goldenring.
---------- (Nachdruck v e r s te l l .)

J l j a  Sergjeltsch Peplow  und dessen F ra » , 
K leopatra  P e tro w n a , staube» a„  der T h ü r  
und horchten eifrig. H in te r der T h ü r w urde 
offenbar eine L iebeserk lärung vollzogen, und 
zw ar machte der GememdeschnllehrerSlschnp-kiu 
ih re r Tochter, Nataschenka, seine L iebeser­
klärung.

„ E r  beißt an ,"  flüsterte P cp low , dabei 
z itte rte  er vor U ngeduld nnd rieb  sich die 
H ände.

„ P a ß  auf, P e tro w n a , sobald sie von L iebes, 
fachen zn sprechen beginne», dann nimm sofort 
d as  H eiligenbild von der W and , —  und Wir 
segnen sie . . . W ir w erden sie bedecken . . . 
D er S eg en  m it dem H eiligenbild ist heilig 
nnd « n a n t a s t b a r . . . D an n  kann er nicht 
zurück, und w enn er selbst a n 's  Gericht ginge."

Indessen w urde h in te r  der T h ü r folgende 
U n terh a ltu n g  g e fü h rt:

„H ören S ie  auf zn trotzen!" sagteM schupkin, 
w ährend er an  seinen k a rrir ten  B einkleidern 
ein Z ündholz ansteckte. „ Ich  habe Ih n e n  g a r  
keine B riefe geschrieben!"

„Ach n u n ! A ls w ürde ich I h r e  Handschrift 
nicht kennen!" kicherte d as  M ädchen, Pfiff 
dabei und zierte sich und besah sich im m er 
w ieder im  S p iegel. „Ich  habe die S ch rift 
sofort e rkann t! Und w ie sonderbar I h r  
seid! Schönschreiblehrer sind S ie  und 
haben eine H andschrift wie ein H uhn! W ie 
lehren S ie  schreiben, w enn S ie  selber so schlecht 
schreiben?"

„Hm  . . . D a s  th u t nichts. B eim  Schön­
schreiben ist die H andschrift nicht die H au p t­
sache, d a s  Wichtigste ist, daß die S chüler sich 
g u t be tragen . D e r  eine bekommt m it dem 
L ineal e ins an  den Kopf, ein andere r über dieK niee! . > > W a s  Liegt an der H andschrift?
Unsinn, Nekrasow w ar Schriftsteller, mrd es ist 
eine Schande,seine H andschrift zusehen. I n  bey 
S am m lim g  der Aufsätze w ird  seine H andschrift 
gezeigt.

»D as ist Nekrasow, aber S i e . . .  (Seufzer). 
E inen  Schriftsteller w ürde ich gern  he ira then . 
E r  w urde m ir fo rtw ährend  Gedichte a r s  den» 
Kopf schreiben!"

„Gedichte kann auch ich Ih n e n  schreibe», 
wenn S ie  w ollen."

„W o rü b er könne» S ie  denn schreiben?"
„U eber Liebe . . . von G efühlen . . . von 

I h r e n  A ugen . . . S ie  w erden es lese» —  
davon g e rü h rt sein . . . E ine T h rän e  w ird  
fal len! Und w enn ich Ih n e n  ein poetisches 
Gedicht schreibe, so werde ich Ih n e n  d as  
Händchen küssen dürfen?"

„G roße Sache . . . .  M einetw egen küssen 
S ie  jetzt gleich!"

Stschiipkin sprang  herbei, öffnete die Augen 
w eit »ud stürzte sich auf d as  runde, nach 
M audelseife riechende Händchen.

„N im m  d as B ild  h eru n te r!"  m ahnte der 
M a n n  zn r E ile, stieß seine F r a u  m it dem 
Ellenbogen an , w urde ganz bleich vor E r ­
regung nnd knöpfte seinen Rock zu.

O hne eine M in u te  zu zögern, machte 
P ep low  die T h ü r  anf.

„K inder" . . . stam m elte er, die H ände 
erhebend nnd m it den th ränengefu llteu  Augen 
zwinkernd. „D er H e rr  segne Ench, m eine 
K inder . . - L ebt . . . .  ve rm ehrt Euch . . .  
p flanzt Euch fo rt!  — "

„Auch . . . auch ich segne Ench . . . ' f ü g t e  
die M a m a  hinzu »nd w einte vor Glück. 
„W erdet glücklich, meine T heu ren !^  O , S ie  
berauben mich m eines einzige» Schatzes!" 
sagte sie, indem sie sich a»  Stschupkin w andte . 
„Lieben S ie  meine Tochter, seien S ie  gu t 
zu ih r ."

Stschupkin öffnete den M u n d  vor S ta u n e n  
und Schrecken. D er Uebersall der E lte rn  ge­
schah so urplötzlich und kühn, daß er kein 
W o rt sprechen konnte.

„H ereingefallen! U eberrnm pelt!" dachte er, 
vor Schrecken ganz schwach w erdend. „Jetzt 
bist D u  gefangen, B ru d e r!  S ie h  zn, w ie 
D n herauskom m st!"

Und er h ie lt dem nthsvoll seinen Kopf hin, 
a ls  w ollte e r sagen : „N ehm t mich hin , ich 
bin besiegt !" -

„Ich  se . . segne . fuhr  der P a p a  fo rt 
lind w einte ebenfalls. „Nataschenka, meine 
Tochter . . . stell dich daneben. P e irv w a , 
gieb m ir d as  B ild  her .  .  ."



H ier aver horte  oer E rzeuger plvtztiH aus 
zu w einen, sein Gesicht erz itte rte  vor Z orn .

„Schasskopf!" sagte er m it A erger zur 
F ra u . »Dumm bist D u a b e r ! I s t  das denn 
ein H eiligenbild?"

»Ach, Du heiliger H im m el!"
W as ist geschehen? D er Schönschreibe- 

lehrer erhob ängstlich die Augen und sah, 
daß er gerettet w ar. D ie M a m a  hatte  in 
Eile an sta tt des H eiligenbildes d as  P o r t r ä t  
des Schriftste llers Ljasetschnikow von der 
W and heruntergenom m en. D er alte P ep low  
und dessen F ra u  K leopatra  P e tro w n a  standen 
m it dem P o r t r ä t  in  den H änden verlegen da 
nnd w ußten  nicht, w as  sie thnn und sprechen 
sollten. D er Schöuschreibelehrer benutzte drese 
V erw irru n g  und machte sich davon.

H e i m k e h r .
Mutter, stell' wieder die Oieubank so.
Wie sie gestanden vor Zeiten,
Setz Dich daneben und laß Deine Hand
Wie einst durch die Haare mir gleiten.
Will lege» in Deinen Schooß mein Haupt.
O.einzig beglückendes Raste»!
Wie weit liegst dn. Welt. mit deinem Weh.
Mlt deinen erstickenden Lasten.
Dann, Mütterchen singe, sing'mich in Schlaf.
Heil' meinen zerrissenen Glauben.
Sie nahmen mir Alles — nur Deine Lieb'
Die konnte die Welt mir nicht rauben.

J o h a n n a  A m brosiuS.

Mannigfaltiges.
( R a u b m o r d v r o z e ß  K n e i ß l  i n  

A u g s b u r g . )  B ei B eginn der M o n tag s-V er- 
handlung fü g t der Sachverständige Assistenz­
a rz t D r . B rau se r seinem am  S onnabend  
abgegebenen G utachten  h inzu, er wolle d a s ­
selbe nicht im  A llgem einen, sondern n u r aus 
Kneißl angewendet wissen. Bei einer S o n n ta g  
stattgehabte» Besprechung mit dem Psychiater 
Dr. G ndden, der Kneißl am  d ritten  T age 
nach der G efangennahm e besuchte, habe 
G ndden sich seinem (B ran se rs)  G utachten 
ganz angeschlossen. D a ra u fh in  w ird  D r. 
G ndden telegraphisch a ls  S achverständiger 
seladen. D er G erichtshof n im m t sodann 
» - ! - r ^ ? ^ r h o i t  gestellten, am  S o n n ab en d  ab- 
N annw ia  V erthe id igers D r . v.

« - . L ' , L

Handgelenk, im  rechten V o rd era rm  und in 
der rechten Bauchseite, letztere lebensgefähr­
lich, w ährend  die ersteren drei rasch heilten. 
Krankenschwester Adelgnnde erk lärt, daß 
Kneißl in  der Klinik w iederholt bew ußtlos 
gewesen sei und einm al einen anwesenden 
Besuch nicht w ahrgenom m en habe. Nächste 
Z eugin ist die Oberschwester. S ie  giebt auf 
B efragen  des S ta a ts a n w a l ts  au , sie wisse 
nichts von einem angeblichen L iebesverhältn iß  
K neißls m it einer Krankenschwester und deren 
D isz ip lin irung . B ei dieser G elegenheit be­
merkt R ech tsanw alt v. Pannw itz, daß K neißl 
w ährend seines A ufen thalts in  der Klinik 
von einer großen A nzahl weiblicher P ersonen 
Ansichtspostkarten, B riefe usw. erhalten  habe. 
E in  zurzeit in U ntersuchungshaft befindlicher 
Komplize K neiß l's , T agelöhner Voest, w ird  
»»vereid ig t vernom m en und erzählt, w as  
Kneißl ihm  über die V orgänge in Jrchen- 
b rnnn  berichtet h a t. Kneißl habe den Fleckl- 
bauern  m it Erschießen bedroht, w enn er den 
G endarm en die T h ü r  öffne. E in  w eiterer 
Zeuge bestä tig t diese E rzäh lung , w om it er­
k lä rt w erden soll» w aru m  R ieger solange m it 
dem Oeffueu der T h ü r  gezögert ha t. —  Die 
nunm ehr vernom m ene 17 jäh rige  Zeugin 
M a th ild e  D an n er, die G eliebte K neiß l's, 
welche von ih re r M u tte r , der Wäscherin 
Lorenz m itgenom m en w orden w a r. nm d a ­
durch Kneißl leichter der P o lize i in die 
H ände zu liefern, sagt au s , sie habe Kneißl 
am  3 . M ä rz  in» M erk lichen  Anwesen in 
Geisenhofen getroffen. Derselbe habe ih r 
schon ö fter den Vorschlag gemacht, m it ihm 
nach Am erika zu gehen. A ls sie nun m it 
ih re r M u tte r  an  diesem T age zn K neißl 
gegangen sei, habe sie geglaubt, es handle 
sich um  einen ähnlichen P l a n ;  sonst w äre  sie 
nicht m itgegangen. V on dem V orhaben  ih re r  
M u tte r  habe sie nichts gew ußt. S ie  hä tte  
auch K neißl auf keinen F a ll  v e rra th en . D er 
Angeklagte habe bei der B egegnung zn ih r 
geäußert, die Jrch en b rn n u er M o rd th a t bereue 
er tief. D er Flecklbauer habe ihn schmählich 
verra then . E in  E inverständniß  zwischen ihm 
und dem Flecklbauer» habe nicht bestanden. 
Nach w eiteren belanglose» Z eugenaussagen 
kommt der N au b an fa ll auf den S a t t le r -  
gehilfen D annhoser in  M aisach zur V erhand­
lung. D ie Anklage n im m t an , daß Kneißl 
und Voest die T h ä te r  seien. Kneißl selbst 
stellt den R a u b  vollständig in  A brede; auch 
D annhofer verm ag  nicht anzugeben, ob K neißl

und Voest die T h ä te r  seien. D er S ta tio n s -  
kom m andant A bt a u s  M aisach stellt fest, daß 
Kneißl zurzeit des R anbcS sich n u r eine 
S tu n d e  vorn T h a to r t  en tfern t bei B ekannten 
aufhielt. —  Am M o n ta g  w urde die B ew eis- 
aufnahm e geschlossen. D ienstag finden die 
P la id o y e rs  sta tt.

( D i e  T y p h u s e p i d e m i e  i n  G e l s e  n- 
k i r c h e n )  scheint nun doch endlich in  a n ­
haltender A bnahm e begriffen zu sein. I n  der 
letzten Woche vom 9. b is 16. N ovem ber ist 
die Z ah l der Typhnskranken im S ta d t-  und 
Landkreise von 1149 auf 1008 gesunken. 
G estorben sind 8, genesen 198._________

W W M W K
10-30 Pf. p. Pfd.. Pilze -  Pf. Pro Näpfchen. 
Radieschen p ro  Bund — Pf., Gurken — Pf.  
pro Mandel. Wallnüsse 25-30 Pf. P ro Pfund. 
Pflaumen Pf. Pro Pfd.. Gänse 3.50-10.00 
Mk. pro Stück. Enten 2.50 bis 5.00 Mk. P ro  
Paar. Hühner alte 1.00-1.80 Mk. Pro Strick, 
junge 1.00-1.50 Mk. Pro Paar. Tauben 50-60 
Pf. pro Paar. Hasen 2,50-3.00 Mk. pro Strick. 
Puten 3.00-4,50 Mk. pro Stück.

Verantwortlich für den In h a lt:  Heiiir. W artm ann in  Thorn.

T horner M arktpreise
vorn Dienstag. 19. November.

B e n e n n  n n »

Weizen . . > 
Roggen . . . 
Gerste. . . .  
Hafer . . . .  
Stroh (Nicht-).
Heu.................
Koch-Erbsen . 
Kartoffeln . . 
Weizenmehl. . 
Roggenmehl . 
Bror . . . .  
Rindfleisch von der 
Banchfleisch. . 
Kalbfleisch . . 
Schweinefleisch 
Hammelfleisch > 
Geräucherter Speck 
Schmalz . . . 
Butter . . . 
Eier . . . .  
Krebse. . . .  
Aale . . . .  
Dressen . . . 
Schleie . . . 
Hechte. . . .  
Karauschen . . 
Barsche . . . 
Zander . . . 
Karpfen . . . 
Barbinen. . . 
Weißfische . . 
Mi l ch. . . .  
Petroleum . . 
S p iritu s . . .

., (derart.)

lOOKilo

50 Kilo

2.4 K ilo  
1 K ilo

Schock 

1 Kilo

1 Ä ter

meor.s höchst. 
P r e i s .

16 50 18 —
14 50 14 80
11 20 12 60
12 60 13 30
9 — 10 —
9 — 10 —

17 — 18 —
1 I 2 25

—
50

1 10 1 30
1

80 1 20
1 30 1 50
1 — 1 20
1 70 — —

70 2 80
3 69 4 40

60 80
1 — 1 20

— 80 1 —
— 80 1 20
— 60 1 —
1 40 — —

60
— 20 — 40
— 14 —
— 18 — 20
1 39 — —

— 28 — —

Amtliche Notiruugeu der Dauztger Produkten»
vorn Moniag den 18. November 1901.

Kür Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 
werden außer dem notirten Preise 2 Mark Per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancemaßig 
vom Körner an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbnnt und weiß 772 Gr. 174 Mk.. 
inländ. bnnt 756 Gr. 162 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normaigewicht inländ. grobkörnig 744 
Gr. 139 Mk. bez..

G erste ver Tonne von 1000 Kilogr. mlaud.
große 650-692 Gr. 120-123 Mk. bez. 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
189-146 Mk. bez.

Kl e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 74-83 Mk. bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.52'/,—4.60 Mk. 
Rohzucke r  per 50 Kilogr. Tendenz: stetig. 

Rendcmeut 88" Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 7.07'/,-7.10 Mk. in«. Sack bez.. 7 00 
Mk. exkl. Sack bez.. Rendement 75" Transit- 
preis franko Nenfahrwasser 5,45 Mk. mkl. 
Sack bez. __________

Ha mb u r g ,  18. November. Rüböl rnhig. loko 58. 
— Kaffee ruhig. Umsatz 1000 Sack. — Petroleum 
still. Standard white loko 6.95. — Wetter: 
aufklärend____________________________

Es kosteten: Zwiebeln 16—20 Pf. p. Kilo, 
Salat -  Pf. pro 3 Köpschen. Sellerie 5-10 Pf. 
pro Knolle. Meerrettig 10—30Pf. p. Stange. Peter­
silie 5 Pf- P. Pack. Spinat 8-10 Pf. pro Pfund. 
Wirsingkohl 5—10 Pf. p. Kopf. Kohlrabi 20-30

kmol-üsMbe, -°.°»
üuSAereiekust, verdinäst mit 
plrz sroloxlseltsr HuselrüäHekkHlt eeüles ualürlielies 

I'ürbLvormttxeu;
äader äas beste uvä LweeklnässiAste 8LS.r5ärdewitLe! 
äer OeAenrvart. P. Leb v̂arLlose Löbue, LöuiZI. 
8oü. Berlin, NarkFrafermtr. 29. VorräLki's in aller» 
besseren karkümerie- Drohen- unä OoickourxesokLkteu.

20. Novemb.r Sonn-Anfgang 7 32 Nhr.
Sonn.-Nnterg. 3.59 Nhr. 
Mond-Anfgang 1.07 Uhr. 
Mond-Niitera. — Uhr.

21. Noveurb.; Sonn.-Aufgang 7.34 Uhr.
Sonn.-Unterg. 3 58 Uhr. 
Mond-Anfgang 1.31 Uhr. 
Mond-Uirterg. 1.11 Uhr.

„ B e s c h lu ß .
Aus Grund des § 2  des Gesetzes 

über die Schonzeiten des Wildes 
vom 26. Februar 1870 in Ver­
bindung mit K 107 des Zuständig- 
keitsgesetzes vom 1. August 1683  
wird sür den Regierungsbezirk 
Marienwerder der Beginn der 
Schonzeit für Rebhühner auf 
den I V . November, für den 
Dachs aus den 15. Dezember d. I .  
festgesetzt.

Marienwerder, 6. NovLr. 1901.
T er Bezirks-Ausschutz."

briiicici» wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß.

Thorn den 16. November 1901.
Die Polizei-Verwaltnnj,.

M c i W A A c h U
Diejenigen Besitzer von Hunden, 

welche mit der seit dem 1. Oktober 
d. J s .  fälligen Hundesteuer für 
das 2. Halbjahr 1901 noch im Rück­
stände sind, werden hierdurch a u f ­
fordert, dieselbe binnen acht Tagen  
bei Vermeidung der zwangsweise» 
Einziehung an die hiesige Polizei- 
Bureau-Kafse einzuzahlen.

Thorn den 16. November 1901.
Die Polizei-Berwaltunst.
Kanalisation «nS 

Wasserleitung.
laiiat unserer Kenntniß ge-
an den K a . ! ä l i s a « L ^ 7 d  L L  
leltungvanlagen Aenderungen Er­
weiterungen sogar Neueinrichtungen 
ausgeführt sind, zu denen die vorge­
schriebene Vauerlanbniß gemäß ß 5 
des Ortsstatuts und ß 8  der Polizei- 
Berordnuug weder nachgesucht noch 
ertheilt worden ist.

Gemäß 8 10 der Polizei-Verord­
nung werden solche Uebertretungen, 
Urenn die avgem. Strafgesetze keine 
^sonderen Strafbestimmungen ent- 

mit einer Geldbuße von 1 bis 
-  Mark, im Unvermögensfalle mit 

^Ü ltnißiuäßigcr Haft bestraft.
N  A ller Hinweis auf die vorstehenden 
^ '" niinuugen  der Polizei-V erord- 

.wird hiermit bekannt gemacht, 
d .?  nächster Zeit eine Kontrole 

r. dbtt Häusern bestehenden 
lauac,^? und Wasserleitungs-

Aufgebot.
Der Rechtsanwalt .»aerob aus 

Tborn hat als Pfleger des Nach­
lasses des am 1. August 1901 in 
Thorn verstorbenen Lentenants 
kUsiIrivI» Hilbklm Haus krenss
das Anfgebotsverfahren zum 
Zwecke der Ausschließung von 
Nachlaßgläublgern beantragt.

Die Nachlaßglanbiger werden 
daher aufgefordert, ihre Forde­
rungen gegen den Nachlaß des 
verstorbenen Lentenants

he» 13. Wrim IM,
vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
anberaumte» Anfgebotstermine 
bei diesem Gericht anzumelden.

Die Anmeldung hat die An­
gabe des Gegenstandes und des 
Grundes der Forderung zu ent­
halten; urkundliche Beweisstücke 
sind in Urschrift oder in Ab­
schrift beizufügen.

Die Nachlaßgläubiger. welche 
sich nicht Melden, können, unbe­
schadet des Rechtes, vor den 
Verbindlichkeiten aus Pflicht­
theilsrechten. Vermächtnissen nnd 
Auflagen berücksichtigt zn werden, 
von dem Erbe» nur insoweit Be- 
fnedigimg, verlangen, a ls  sich 
nach Befriedigung der nicht aus­
geschlossenen Gläubiger noch ein 
Ueberschntz ergiebt.

Die Gläubiger aus Vflicht- 
theilsrechten, Vermächtnissen und 
Auflagen sowie die Gläubiger, 
denen der Erbe unbeschrankt 
hastet, werden durch das Auf­
gebot nicht betroffen.

Thorn den 14. November 1901.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

3 4  verkaufe Kleie an Besitzer bei 
Abnahme von 5 Zt. an auf Bahnhof 
Thorn, Mocker, Schirpitz, Schulitz nnd 
anderen Bahnstationen, von heute ab 
Roggen - Kleie, Zt. mit 4 ,85  Mark, 
seine W eizen-K leie Zt. mit 4 .8 0 Mk. 
Anmeldungen nimmt entgegen und 
Auskunft ertheilt (20 P f. Briefmarken 
für Porto sind beizufügen)

Kokain» ^ost, Podgorz, 
Magiflratsstr. 101.

Dachpappen,
Theer

empfiehlt billigst
Kustav ^eksnmann,

T h o r  a ,  C u lm erstr .

0 .  X l l U ,  S M s s I s .  k .
IneteruvL m 2 8Luaäsn

t a ä e l lo L v  ^ . n s M r n v e .

*» umkavArsiekes Ilkxsr.
vm lausok uns kenovirung von Likoklen.

S en era lv erk v ieb  cler» v

SttagM-kiMk
voMvnLLte«, E 'ikvLI- U / - ----------- ^
daktestss L'vuvrunxs. -

dikel-Lrlkots speelell ^  
kür LüeLouksutzravx, so^lo kür vampkkessel unä 

Loeomodils.
kür älo kroviustzn
LnkolAv xÜLSttxor xeo^rspüLsekor Lsxs äv8 IVor^ss 
uvä üomFvmLss briliAvr kraekt üas d!111§s1o Braun- 

Loklou-LrUcet.
SustLv Svkledv! L So.

LLkrMN rinisr clsn r.incisn 4 3 .
vrtou- 1V0 unsers LrlkoLs uoek »loüt eluxeküürt 

siuü, suekvu ^!r §eor§ue1o Vertrelsr.^

kür V/ieäsrverkäufer! I ß

(K am m gsrnv )
4 — 6 kaeb Lu allen B arden:

llU L l. v .  v .  0 .
L 2.-klck. l40 147'/, 162̂ 2 182 V, ktz. 

ferner:
140 em Lowespuvs I a Ntr. 140 ^
140 „ 61ieviow I L „ »25 „
140 „ vaweuwedelö. „ 90 „ LL 
130 „ lüoäevstofke l ä  «  73

ea. 3—12 rn Ian§, 
L kkä. 125 O  

(krobeiraeL 9 ktruoä für Llark 11.25 
untsr ^LLlmadlne franko.)

2klltrilliv»»renIiAll8, 6. m. b. N.,
Llüklüau86u r. ril.

»IN LMrmseiiuitH
ja § e u  sio li ü e u te  älo  U rknäunK eu. Im  

IV oM auk ä er  IV asek nilttv l l8 t  
» r .  « S vItG K P L L rV vr
LInrLe ü»8 e i8 lv  a l le r  8e!5eu -
p u lv er , u u orro le lll an ä er  L ^ itre , ^voll es  
nooü k e u te  von Ä erseltzeu unnhertrekk- 
l ie ü e u  O üte i s t  n i e  clam als, al8 e s  Las 

s i n - i g o  8v!Leui)u1ver n a r .
2 u  linden  Lu a lle n  b e sse r e n  IlanLIuvssour

A ie d ts  u i e d t  l llv lir , s e i t  e x i s t i r t .
----- - Linkaed — billig — Erfolg vsrblllffsncl. -------—

öerlin 8. 42, krin26Ss!nn6n-8Lrasso 6.
F»u«1run5r. Ki-oapokr«, «uaEon ow. ana«»-

kalten unü ^äuss
werden durch da» vorzüglichste, 

gi f t fre i e

^  M a tten to d  2
(E. Musche, Cöthen)

bei t t l lg o  v i s s s r ,  Seglerstraße.

V 5v ^ l.o  EcnirKk'L

, dodler 2äbne deseiLi^t sieker 
sofort „ L r öi»p'8 L alinn a tte "  

20/ira Oarvaerol^vatte) ä b'l. 50  I'tz. 
u ü reo liti. ä. v ro A sr ien k a n lIV ed er , 
Rreltestr. 26 u. enlm erstr. 1; 4 u to u  
L oernvara, LIisadetdstrTiZ u. ü u x o  
O laass, Le^lerstr. 22.

l ö s e
—  echt import. —  

v is  London 
V.M . I.SOpr. >/, Ko.

50 Gr. 15 Pfg.

M  M«I>
in Original-Paikcten L Psd.

von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. russ.

k » 8 8 .

8 W M M
W m M im )

iinlt iüuß r.
-  V m slijlk , s

s i g » « « .  echten
Ü L d v d  holländischen, reinen

L Mk. 2,50 pr. Kilo 
offerirtRusßsche Thkeljlnidliiilg

k. i!vAltt)U8!li,
Thllr», Krnckrnsir.

vls-L-vis Hotel „Schwarzer Adler",
Wer sparsam und doch gut 

kochen will, verwende

der Suppen, Sauyerr, Gemüse, 
Salate u. s. w.
— Wenige Tropfen genügen. — 

Stets frisch zu haben (nue auch 
Maggi'ö Bouillon-Kapseln) bei 

t tS L N rL O ll M S lL ,
Kolouw. n. Delik., Heiligegeiststr. 11.

Kummiv/aarvn
jeder Art.

Habt Acht!
D ie wirksamste med. Seife qegeu alle 

Hautunreinigkeite» und Hantau». 
schlage, w ie: Mitesser, Finnen, 
Vlutchcn, Nöthe des Gesichts, 
Pusteln, Gesichtspickel rc. ist

Arbgl-AterWkscl-Zeift
v. Lergmaim L 6o., üLäedeui-vreLäell.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L S t . 50 P f. bei: ^ L o lf  L e e tr ,  
«k. IVeuLlselr ^aedk. u ^uäors 
A Oo« ^



Streng feste Preise.

ll 81ei'nvei'g,
» r « t t « 8 t L  » r s^ v  IT» .  L G .

I T r ! » N r r s S ! i i S < n
vorgezeichiiet mid fertig auf U M "  und D 'H « . 'M ix

AühnllMlihüIichks AUkbst! Wttnilhte W M !  ?ks««ik>'k KmiefiMhit!
1 Posten »>!t2Dr»ckk»öpfe».

W erth 2 ,SO Mark. jetzt so lange V orrath 1 .2 5  M ark.

Brotbeutel von . .
Paradehandtücher bon . 
Küchenhandtncher „ . 
Lanipenhntztasche» „ . 
Küchentischdecke» „ . 
Tischliiufer .

» . s. iv.
i Besenvorhänge garnirt L ,««, L ,^°,

2 5  P fg . an.
3 0 ff
2 2 kf ff
3 8 ff ff
7 0
7 0

lk
fs

ff
f?

fer t ig e  Haliüardetten entsprecdena v m ig .
81rs»>!»-8elilil>ö in»! -tltres» I» xrüAter tteemeetsr»»  ̂

XrsZen-, «»elietten- etc.
V M "  L a s t « »  ' d S

u o r g c z e ic h n r t  u n d  g e s tic k t i n  a l l e »  
G a t t u n g e n  u n d  P r e i s l a g e » .

Z ah n -A telier
von

k m m a  k r u o r k u n .
-llle Arbeiten un ter G arantie . 

Schonendste Behandlung. 
Gerberstraße 31, II, im Hause 

des H errn K irm e s .

Metall-, eichene sowie m it Tuch 
überzogene
8 ä r g s ,  Z l e p p ä s o l c s n ,  

N i e i ü v r  u .  i a e k s n ,
von den einfachsten bis zu den ele­
gantesten, liefert zn billigstenPreisen

das

Sargm agazin
8 v I » r « Ä « r ,

C oppernikusstrafze 41,
au  - e r  G a s a n s ta lt .___

Bilder
werden sauber uud billig eingerahmt. 

Große Auswahl in modernen
üolil- li. klllitvr Imttzü

bei
k ö d e r t  k l a l o k n ,  G l a s m i i f t r . ,
______ Araberstraße 3.______

Kälte-«. Ziiglirft- 
Abschließcr

fü r  Fenster n . T h ü r e n !
empfiehlt

«U. G vL L iSSi'- I
Tapete« hülldiung.

Larbia,
Kilo 8V Pfg., empfiehltpsul Kk«Us»rIll.

S ch an k h an s I H ._ _ _ _ _

V o r i
nicht un ter 10 Haufell (L ca. 1000 
Ziegel ^  8,50 M ark) verkauft franko 
E m pfangsbahnhof

Gilt Brakau bei Tieft,!««.
Tlllktns Atitilalz.

un ter Schlippen lagernd, stets zu 
haben bei
_______ Holzplatz an der Weichsel.

Lraik., I ik sk ins Asbt«l>«Iz
1. u. 2. Kl., auch Kleinholz 3- und 
4 th e ilig  geschnitten, liefert billigst frei 
H aus i v i s x  I V k e n t t e l ,

M ellienstraße 127.

Mk«-, bichtü- «Ü 
W tichlz l. »>S L N
sowie Kleinholz zu haben

Schankhans » a. d. Brücke.

L . K. V v r s u ,
' V d o r n .

O eA runäet 18 5 4  §6§rüuäet. 
neben äem Kaisers, kostamt.

HAra§§Fe§e6s//
--- Lür

ktziiitz ljnjfh im eii.
» IÜ!ttler-ktle><I»n. »

C o i i r e u r  -s- P a r f u m s » ! '

v .  W .  S v k t l l i u s ,
8  ( ü u l m s r s t r ' a L S S  8 .

8slom rm ltssreetiesills«. sticke»
M  keelre».

LkpLMtzr vLLSll-8ülM rriw krlsirtz«. 
L Ü Ä M p o o in is i 'S Q  u .K a Z . i 'L r ö x x s ü .  f

^uerLanut vorrüxllobe Leäieuuux.
Kunst-Lieüsr liir sämintliolie Nsarsrdeiten.

Üill!g8l 8 LkrugZMkUs kür Iv ilk N ^ L r ilk k I . 
rs trfü n itz l 'jtz« , 8 e ik e n , L a t in b U rs te n  e te .  e te .

W e l t « 8 M i «
M ferttersn »»li stmtsrzctietrltöütie»,

P a r d o n :  o liv , x r ü u ,  b o iä o a u x ,  l e r r a e o t t s ,  m u r iu o , em xüeklt

Csrl NsUou, Itior». ttttelM. Xlsttt A.
O i M i u ^ V i v r o m ^

O .kl.Q .14.

» « k rü M se

-„-»««/vkocaufis.»!.»--

Q-S
S S

e s

M M A

Linoleum
- I 6p p i e b 6, ! . ä u f 6r u . - V o r l a g 6n

in nkiober /̂ usvvak! unü neuvslen Üilu8kern
em pLsblt

k i i e k  M l l k e  t is e b ü g .

L L i»  L a r L v i i -
von H errn  k r e '188 zum Uhrengeschäft 
benutzt, ist vom 1. 4. 1902 zu verm. 
___  L o i r e ,  Breitestraße 30.

öwai srermdl. möblirte Zimmer 
O l v l i  m it auch ohne Pension billig 
zu verm. Windstraße S, III.

Schöner großer Laden, geeignet 
zum Fleisch- u. Wurstgeschäft mi thell. 
Werkstätte, in guter Geschäftsgegend 
von sofort zu verm uthen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Alte W er  «ü Wie»
zu verkaufen Gerechteste. 10.

m it  K u g e U a g e r g e s te U e
u n t t  a n d e r e n  p r a l c l l s o k s n  l ^ s u s r u n ^ s n  » n  

a N s n  p r s i s I a K s n .
VertsktSl: l?au! Kruerkowski,

M lln ia 8 6 k m 6 ii-  u .  I 'n l i r r a ä k a u c l la u x ,  8oiianL 1iau8 I I I .

-SEoabeie
steine Deräs«

HilllsßeliN ksIniNsisr
mit null oLnv KrniinenMtls.

P L v m d v » ,
schmerzlose Z a h n o p era tio n en !

Auch übernehm e ich die U m ­
arbeitung nicht korrekt sitzender 
Gebisse bei m äßigen  P reisen .

A  N W ü o k  k p l E
jetzt Breiteste. 6

? AsNlicd V k l i s .  h
U  Schillerstr. 18, R

liefert Diners, Sonpers, De-ch 
U  jenners sow. einzelne Schusseln R  
M zn jeden! Preise und hält sich A  
Z  bei vorkommenden Festlichkeiten K  
H  bestens empfohlen. R
H  fs. Referenzen. U

M M . Z L L L L S . 8 O Z L L L L G L L ,
dest68 äentsedek I'adrllrad

aus äer?abriL S L I0 LL L vrosäsn .
(2000 Arbeiter.)

V s D s a i» 6 it - L I a s o I » L i» V  S S  M
mlv 1iiny8.dri8er Ortranris.

W z z e M  M  M M - M K l i i i M
tür kamilisn- uuä ^eiverblieke Avveeks

ü^ns ^nrLkiung L  !̂K. w'vetwnll.
Iluterrielit aueli in äsr Lunststielrerei Aratis.

L c  O o . ,
LoMxo^oi8l-8tra880 12.____________

Zahn-Atetikr von 1. Zommsrftziäl,
Bromberger-Vorstadt, Mellienstr. 100,

Zaljntrchniker für MrtaÜ-, Kautschuck- imd 
Aluminmmgebiffe.

Zähne von 3 Mk. au, Zahnfüllungen von 2 M k . an.
Lösbar befestigte künstl. Zähue 

ohne Gaumenplatte.
Deutsches Reichspaient.

S 0 » S G T D S S D v « » S S G » B » « « S S S » S « « » D S » S S 8 « S S » S » S S
*  S te llu n g , C rlstenz, höheres G ehalt

erlangt m an durch eine gründliche
VV

r ü s u f m s « i > j 8e k k  L u 8d i l ö « n g ,
r welche in n u r 3  M o n a t e n  von jederm ann erworben werden kann. 

Tausende fanden dadurch ihr Lebensglück. H erren und D am en 
wollen U r s t r s  I n s l i l u l s n s e k i p i o k l s n  verlangen.

L r o t s o  ö s u i 8 e l l k 3  N a n k l s l g - I - e i i i ' - l u ^ i l u t
Otto 8iec!6, klbing.

V M 2
i c h m n n t e  R a l l e n

in P reislagen  von  
r m .  j .2 0 ,  j . ^ o ,  j .5 0 ,  j .6 0 ,  j .7 0 ,  t - 8 0 ,  H9 0 , 2 . 0 0  p e r  R o .  
rechtfertigen dauernd ihren R uf a ls  „kkflltlüfflgkS Mr-listltl". 
Unübertroffener WohlgrslhlIIllck, voll entwickeltes Aroiil», 
sowie höchste Erglklngltkit. N iederlagen in T h o r n  bei

Nugo 6Ias88, Lsrl 8akri88, /l. Kirmes.
.... -7 - -- .'-r'-K-r

«Nöbl. Zimmer nebst Kabinet zn I «iröbl. Zinnner zn vern.ieihen 
verm. Coppermkusstr. 1 l ,  1. l Elisabethstrafie S, l.

Feine Wäsche nim m t an zum 
Waschen und P lä ttc n  bei billigen 
Preisen P lä tte r in  ^  S l s 2 s ,

S trobandstraße 22, 2 T r .  n. v.

M kltlM
tinolsuM spflivIis

1 5 0 X 2 0 0  orn n. 2 0 0 X 3 0 0  om.
k o s t «  von U S n o lo u m lS u k s r n .

^U 886lm it1o V0U F la l te m  L in o le u m  
M r  K e lln ilru L b e ile u  

verLaukt 2 U kerabßfeL etrten k re is e n
l ü L a U c r i » ,

H»oru, L̂lsrnadlseUor SlarLI 23.

Ililiforiliün «. riv iitzsU M iiiig
— — bon
M « r i L S A , s , s

a s r e o N t e s i t r a s s «  1 « ,
bei H errn M u r - z e n s k , .

P rS m iir t:  B erlin , D resden.

keinstöb kllönmö«ii8
süß und dick nach H ausfrauenart. 

E m aille-E im er von ca. 13 Pfd. ^  3.00
Em aille-E im er „ „ 25 „ ^ 5 . 0 0
Emaille-Kochtopf„ „ 15 „ ^ 3 . 5 0
Emaille-Kochtopf,, „ 25 „ ^ 5 . 5 0
Em aille-W anne „ „ 16 „ . ^ 3 .7 5
Em aille-W anne „ „ 25 „ ^ 5 . 5 0
Em aille-W anne „ „ 33 „ ^ 7 . 0 0
Patent-Postdose „ „ 10 „ . / - 2  50

B . f. N . inklusive, ab hier. 
Holzkübel von ca. 30 Vfd. p. P fd . 20 A  
Holzkübel „ „ 5 0 P f d . p . P l d . 1 8 ^  
F a ß  „ 100 Pfd. p. Pfd . 1 6 ^

Netto, inklusive, ab hier.
E »  Alles gegen Nachnahme! < O  
Preislisten  in sämmtlichen, anderen 

Konserven g ratis u. franko zu Diensten.
« L in ie  L  8iG rni»aLvn,

M ss< r»ob"ng  IV .,
D ampf - Konserven - Fabrik.

L y o r n e r

„Z»r SchliOilWk."

Wer! !el>it!tr, liier».
Fabrik: Schloßstraße 4.

V e r k a u f s s te l l e n : 
Schuhmacherstr. 24, Herren 8 .

! R »u 86 li, Gerechtestr., X . 1V!e86, 
Elisabeth st r. und i r^ e e ^ v s k ! ,  
Copperniknsstr.

S t ü c k l a » .
frisch gebrannt, billigst bei

Kli8t3V /ielrksmgllil,
Fernspr. 9 C u lm e r s t r a ß e .

Bauplatz
in  der Thalstraße ö " ^ r l a t t f e t t . ^ E

Druck und V erlas von C. D o m b r o w s k i  in  T ho rn .


